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*. Ziir die Erhaltung des Ariedeus
die Aussichten nicht eben günstig, wenn die Darstellung richtig 

ist',. Smolka bei der Uebernahme des Präsidiums der 
^ichischen Delegationen in Pest gab. Der offiziöse Tele- 

Itr- "" ld e t über die Rede Smolka'S u. A . : D ie Weisheit des Kai» 
»in, d " i i» überaus nothwendigen Frieden bisher zu erhalten 
j,j ob dies auch fü r die nächste Zukunft möglich sein w ird, 

Frage, welche angesichts der schwierigen äußeren Umstände 
Trab' ^ 'U nruh igung hervorzurufen geeignet sei. D er bisherigen 
»IL, getreu werde die Delegation auch diesmal sich gewiß 
tztab der Erkenntniß verschließen, daß gerade jetzt und in erhöhtem 
i>i i «, ^Üe« geschehen müsse, um Oesterreich-Ungarn in die Lage 
dj,, >m Rathe der Mächte die ihm gebührende, Achtung ge- 
« ,/"d r Stellung einzunehmen, eine Stellung, welche zu erkennen 
>,j ' daß die getreuen Völker Oesterreich-Ungarn's fest entschlossen 
>kka,'. ^  ^ m  Reiche gebührende Machtstellung unverkümmert zu 
der ?!'- m it allen M itte ln , wenn nicht anders möglich m it 
tzr-, ru tio  zu vertheidigen. —  Große Zuversicht in die 
»,.?.tung des Friedens bekunden diese Worte nicht; aber sie 

Beachtung m it Rücksicht auf die Stelle, von der sie 
^^vchen wurden, auch wenn sie als offizielle Kundgebungen nicht 
^  detrachten sind. Weniger scharf sich sprach der Präsident 

. ungarischen Delegation, G ra f TiSza, aus, aber seine
stimmten doch m it denen Smolka'S überein, in» 

ildj ^  sagte: Von den Völkern der Monarchie, in erster
d,-" "an den ungarischen Staatsbürgern, werde m it Recht betont, 
P - j,  wichtigen Interessen der Monarchie im  O rien t um keinen 
Utenk, i^dst nicht behufs Vermeidung eines bewaffneten Zusam» 
hvsk aufgegeben werden dürften. E r gebe sich gern der 
g,^uung hin, daß es der Leitung der auswärtigen P o litik  gelin- 
d,.. ""rde, die Interessen der Monarchie und den Frieden zu 
diel»"' der Smolka'schen Rede findet sich ein Ausdruck

Hoffnung nicht. D ir  Wiener B lä tte r suchen die Rede
die r> * »sichtlich abzuschwächen. D ie offiziöse Presse meint, 
^ i  Kundgebung Smolka'S sei als eine Warnung im Interesse des 

aufzufassen; der Gedanke an eine unmittelbar bevorfte» 
Hins, sei ausgeschlossen, und der Redner habe wohl im
Dr, . uuf die Schwierigkeiten oeS Moments der Thätigkeit der 
Imitationen nur eine Richtschnur geben wollen. Da» B la t t  

die Ueberzeugung aus, daß eS gelingen werde, eine S tö - 
Irj? Frieden» zu verhüten. E» ist möglich, daß Smolka m it 
Hm,,, ^ ,a "e n  in der That nur eine Mahnung an die russische 
'hd !!* Achten wollte, den Bogen nicht zu spannen. Auch kann 
Kdön» ^ m  dom „Neuen W uner Tageblatt" zugeschobene Neben- 

. geleitet haben. Das genannte B la tt glaubt, Smolka 
d>ii,js!" ^  patriotischen Bestreben, die Forderung des KrirgS» 
«, >>«, .̂ Rüstig zu unterstützen, wohl etwas zu grau gemalt, und 
6»li> » ^  überzeugt, daß der M in is te r des Aeußeren, G ra f 
d>l>l, da» SituationSdild m it freundlicheren Farben über» 
»ly "  tverde. Diese Erwartung w ird sich aller Voraussicht nach 

^ " d  erweisen. Im m erh in  ist die graue Färbung, die 
Kgkk °uch G ra f TiSza in ihrer Skizzirung der S itua tion
d>ikd "  ^aden, schwerlich ganz ungerechtfertigt. Der M in is te r 
ti^i, seiner Darstellung der Sachlage durch allerlei Rücksichten 

die fü r einen unverantwortlichen Parlamentarier natur- 
° nicht existiren.

Aes Kaufes Jämon.
Roman aus dem Englischen von A u g u s t  Leo .

(Fortsetzung.) ^Nachdruck verboten.)

«I- «inen M onat, dann ist Alles vorüber!" murmelte sie,
thvn dle Hand auf die Thürklinke legte. „Crystal mag dann 
^ü'en 3ch werde Fürstin O r lo ff sein, in meines
^Uk leben und ihren Pfad nicht mehr kreuzen.
'"'Nn sj r-Eurze Ze it und ich bin am Ziele. Wehe ih r aber, 
i » k « a " 4  m ir in den Weg stellt! Dann ist sie unrettbar ver-

^ " S s E n T w y f o r d  trug das silberne Tadlet m it Mylady'S Thee 
^vül»n. .  Treppe hinauf. Oben angekommen, blieb sie einen

ficht 's„ der russische P rinz kommt heute?" sagte sie m it einem 
diesia ^mstischcn Tone. „S e h r wohl, M iß  D ale , ich w ill m ir 
d«k «in Arkwright —  O r lo ff —  diesen herrlichen Prinzen, 
d«k '°^n solcher Betrüger ist, wie sie, wenn sich der Argwohn 
dfich ^ « i l  bestätigt, — doch einmal ansehen. Ich fühle 

ler und werde nicht in meinem Z im m er bleiben. 
Dieb —  oder den Sohn des Diebes —  sehen,

'»q k orzmiige, — oval einmal anlegen. vrq fugte
4ch tz,,!!" Köhler und werde nicht in meinem Z im m er bleiben.
. sick ^  Dieb —  oder den Sohn des Diebes —  sehen, 
^ß tlin  . ?ür einen Fürsten auSgiebt und eine mittellose Be- 
, B ra u t heim führt!"
M ir, da« sie einen Augenblick auS der Hand gesetzt
d°>ch , aufnehmend, ging sie weiter, den Korridor entlang, 
^  ^  6>tal's Z im m er.

swr!??'" Abaßen, schönen Salon des Glenalvan'schen Hauses lehnte 
!,„? Fürst Alex!« SergiuS O r lo ff sich in dem A tlas-D ivan  

grob? p ich te  aufmerksam, während die Misse« Glenalvan 
d' D tu i/  ^Eläufigkeit ein vierhändigeS Musikstück spielten und 
k"^gvss»" !*ner ruhigen, gelangweilten, fashionablen S tellung 
'"id die sie so gut anzunehmen wußte, halb lag und

^ 'M ls b  ^Ü ck endete piano und die jungen Damen standen

Uolitische Tagesschau.
Mehrere Zeitungen behaupten, die Abneigung de« Reichs­

kanzler« Fürsten B i s m a r c k  gegen l a t e i n i s c h e  L e t t e r n  
gehe soweit, daß auch in fremden Sprachen verfaßte Depeschen in 
deutscher S ch rift umgeschrieben werden müßten, ehe sie ihm vor­
gelegt werden dürften. Dem w ird  in der „Norddeutschen" ent­
gegengetreten: Das „deutsche Tageblatt" hat sich von Jemand, 
der vorgegeben haben mag, gut unterrichtet zu sein, irreführen 
lassen. E« würde dem Fürsten BiSmarck sehr unbequem sein, 
Telegramme zu lesen, deren In h a lt in französischer, englischer, 
italienischer oder spanischer Sprache verfaßt ist, wenn ihm die­
selben in a n d e r e n  als lateinischen Buchstaben vorgelegt würden; 
er ist eben daran gewöhnt, französischen und englischen Text in 
deutscher S chrift zu lesen und dieser Umstand ist eS^-der ihm das 
Lesen deutscher Worte in lateinischen Buchstaben erschwert und eS 
ihm als etwa« Zeitraubende« unerwünscht macht."

D ie  „ A l l g .  Z t g .  d e«  J u d e n t h u m S "  findet es 
„bezeichnend fü r die S itua tion ", daß, sobald ein Parlamentarier 
„jüdischer Religion aus dem Leben scheidet", kei n J u d e  w i e d e r ­
g e w ä h l t  w ird. Sämmtliche Parteien, die deutschfreisinnige nicht 
ausgenommen, stellten jetzt keine jüdischen Kandidaten auf. „D ie  
alleinige Ausnahme bildeten die Sozialdemokraten, die sich um 
Abstammung und Ansichten nicht kümmern". D ie  Thatsache ist 
richtig ; nicht einmal die „Deutschfreisinnigen" wollen oder können 
vielmehr Juden aufstellen. Dazu ist die antisemitische Ström ung 
auch unter ihnen zu stark geworden und das in einer Zeit, wo 
kein Mensch behaupten kann, daß diese Stömung irgend welche 
äußere Ermuthigung oder Unterstützung findet, während da« 
Semitcmhum von seinem thatsächlichen Einfluß, so weit sich derselbe 
auf den Besitz und die m it demselben verbundenen Vortheile stützt, 
nicht das mindeste eingebüßt hat. Wie groß die Macht der bloßen 
Empfindung ist, könnte nicht schlagender dargethan werden. B e­
weis genug, daß eS vollkommen ausreicht, sich auf diese Empfindung 
zu stützen und daß eS der Begründung einer besonderen antisemi­
tischen Partei nicht bedarf.

D am it, daß die Juden äußerlich aus den Parlamenten ver» 
schwinden, ist freilich noch nicht viel gewonnen. D er jüdische Geist 
hat dort nach wie vor seine Stätte und seine Vertretung. Und 
am Ende hat eS ja auch m it dem äußeren Verschwinden seine 
eigene Bewandniß. D ie Sozialdemokratie scheint sich, w ir da« 
genannte jüdische B la tt  hervorhebt, nun mehr dem Semitenthum 
zuzuwenden. I h r  meistgenannter „M acher" ist gegenwärtig ein 
Jude. Daß die Sympathie dabei eine Rolle spielt, vermöchten 
w ir  nach dem, was w ir über die Denkweise mancher sozialistischen 
Führer zufällig wissen, allerdings bezweifeln. A llein die Partei 
braucht Geld, und das kann sie eben nur von Juden bekommen.

Der Gouverneur von E s t l a n d ,  Fürst SchachowSkoi, hat 
nachdem vor einigen Wochen bereits ein vor sieben Jahren 
rechtskräftig gewordener Beschluß der Stadtvertretung von Reval 
fü r ungiltig erklärt worden war, nunmehr verfügt, daß der Rath 
das in seiner Verwaltung befindliche Vermögen der evangelischen 
Kirchen der S tadt binnen 14 Tagen an die Reichsbank abzu­
führen habe, welche keinerlei Zinscnzahlung leisten w ird. Gleich­
zeitig ist der Stadtverwaltung verboten worden aus eigenen 
M itte ln  etwa« zum Unterhalte der Kirche und ihrer Bediensteten 
auszuwerfen. Ueber die Tragweite dieses Verfahrens, dessen 
rechtliche Begründung nicht einmal versucht worden ist, kann kein 
Zweifel sein. Es ist der erste S chritt zur Vernichtung der ge»

„E s  ist köstlich!" ließ der P rinz sich herab zu sagen. „S ie  
müssen die jungen Damen dazu veranlassen, Nachmittag uns das­
selbe Stück zu wiederholen, Madame. M r .  RuySdene ist, wie 
S ie  wissen, ein leidenschaftlicher Musikfreund."

M am a Glenalvan blickte über ihren m it Edelsteinen ver­
zierten Fächer und lächelte ihm zu.

„S ie  sind also wirklich genöthigt, uns heute Abend zu ver­
lassen, Fürst, sagte sie m it leisem Bedauern.

„J a , ich muß S ie  verlassen, M adam e", erwiderte O rlo ff. 
„ Ic h  dedaure e« von Herzen, aber M iß  Ruysdene'S Brautgeschenk 
ist eine Sache von großer Wichtigkeit und ich kann da« keinem 
Anderen überlassen."

„U m  welche Zeit wollen S ie  fortfahren?"
„U m  neun, Madame. Ich hoffe jedoch, noch zeitig zurück­

zukehren, um S ie  nach Hause begleiten zu können. Ich kann mich 
doch der Gefahr nicht aussetzen, daß mein Brautgeschenk am 
Hochzeitstage nicht fertig ist. Selbst ein so kleiner Schatten soll 
nicht das Leben der zukünftigen Fürstin O r lo f f  trüben."

M am a Glenalvan stieß einen langen, tiefen Seufzer auS.
„Ach! M iß  RuySdene ist eine der Gesegneten ihre« Geschlechtes !"  

bemerkte sie sentimental.
„O , Madame belieben zu schmeicheln", sagte der P rinz. 

„Doch da fährt der Wagen vor. Wollen S ie  Ih re  M änte l 
nehmen, meine Damen? Ich fürchte, w ir haben schon zu lange 
auf un« warten lassen."

D ie  drei Damen standen sogleich auf, entschuldigten sich und 
eilten aus dem Z im m er.

„A rm e, alte M am a G lenalvan!" murmelte er höhnisch. „ Ic h  
möchte wissen, was sie sagen würden, wenn sie wüßten, daß a ll' 
meine Eleganz und dieser Luxus —  ihre großen Festlichkeiten 
und ihre Komplimente an einen früheren S trä flin g  verschwendet 
werden, der mehr als einmal Gefangenenkost gegessen hat! —  
Ich muß mich um neun Uhr von hier losreißen, denn um zehn 
Uhr soll ich Crystal an der Bucht treffen und eine Stunde vor­
her muß ich verschwinden, um außer Seh- und Hörweite zu sein, 
wenn sie herabkommt. Es ist ein kühne» S p ie l, doch heute glück-

sammten Organisation der evangelisch-lutherischen Landeskirche der 
Ostserprovinzen.

I n  F r a n k r e i c h  ist der Senator Eduard M illa n d  zum 
M in iste r der öffentlichen Arbeiten ernannt worden. M illa n d  ist 
JSraelit und Freihändler.

D ie  L o.n d o n e r  S o z i a l i s t e » haben den fü r den Tag 
der LordmäyorS-Prozession (9. November) geplanten öffentlichen 
Aufzug aufgegeben, nachdem polizeilicherseitS alle Maßregeln ge­
troffen worden sind, den Aufzug zu verhindern. Dagegen fordert 
die sozialdemvkratische Vereinigung die Gesinnungsgenossen auf, 
sich an demselben Tage auf den T ra fa lgar Square zu versammeln. 
D a auch solche Ansammlungen verboten sind, so kann man sich 
auf Zusammenstöße zwischen Sozialisten und Polizei gefaßt 
machen.

AuS B u l g a r i e n  liegt nichts Neue« von Belang vor. 
Nachrichten vün der Ausschiffung russischer Marinetruppcn in 
Verna und der Besatzung dieser S tadt bestätigen sich nicht. Ebenso 
w ird der Angabe widersprochen, daß die Mächte Bulgarien ge­
rathen hätten, sich bedingungslos Rußland zu unterwerfen.

Trotz der Liebknecht'schen Beschwerden über U r b e r g r i f f e  
d e r  a m e r i k a n i s c h e n  P o l i z e i  scheint im  freien Ame­
rika auch die Aurora der Freiheit fü r anarchistische Mordbrenner 
anbrechen zu sollen. D ie Sozialisten in Chicago brachten bei der 
Richterwahl durch die Coalition m it den Demokraten 3 der I h r i ­
gen durch. Die Folge dieses Wahlsieges kann, wie die „T im e s " 
meint, möglicherweise die zum Tode verurthrilten Anarchisten vor 
dem Galgen retten. Wenn daö so fortgeht, so kann man es noch 
erleben, daß anarchistische Dynamitmördcr fü r ih r Thun m it 
Ehrengeschenken belohnt werden._______________________________

Deutsches Meich.
B erlin , 5. November 1886.

— Se. Majestät, der Kaiser empfing gestern Nachmittag den 
Premierlieutenant Kund und den Sekondelieutenant Tappenbeck 
von 4. westfälischen Jnfanterie-Regiement N r. 17, welche von 
einer zweijährigen Expedition nach Afrika zurückgekehrt sind. D ie  
beabsichtigt« Hofjagd nach Springe in Hannover hat Se. Majestät 
aufgegeben. M i t  seiner Vertretung ist P rinz Heinrich beauftragt 
worden. An der Jagd nehmen u. S. der Fürst zu Schwarzburg. 
Rudolstat und Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein Theil.

—  Se. K. K. Hoheit, der Kronprinz tr if f t  am Sonnabend 
Abend wieder in  B e rlin  ein.

—  Der Bundesrath nahm in seiner gestrigen Sitzung, die 
nur von kurzer Dauer war, von den eingegangenen Vorlagen 
Kenntniß, bezw. verwies dieselben an die zuständigen Ausschüsse. 
D ie  Vorlage über Abänderung des GerichtSkostrngesetzeS liegt noch 
nicht gedruckt vor, so daß sich die Tragweite der vorgeschlagenen 
Aenderungen noch nicht übersehen läßt. I n  der kommenden Woche 
t r it t  der BundeSrath in die Berathung der SpezialetatS ein.

—  D er Ausschuß d«S Verein« deutscher S p iritu s -Indus trie lle r 
hat an den Reichskanzler «ine Petition gerichtet, welche sich gegen 
die Konkurrenz d«S russischen S p ir itu s  wendet, ferner an den 
BundeSrath eine die Denaturirung und die Steuerkredite betreffende 
Petition. Wie das Organ de« Verein« m ittheilt, sollen die 
russischen S p ir itu s  - Exportprämien zum Gegenstand einer In te r ­
pellation im  Reichstag gemacht werden.

—  A uf Grund des Sozialistengesetze« hat der Regierungs­
präsident zu Hannover den angeblichen Vergnügungsklub „H arm onie" 
zu Hameln verboten.

lichrrwcise ohne Gefahr. Felicia hat mich benachrichtigt, daß 
Lady Areleigh ih r Z im m er nicht verläßt, eS ist also keine Gefahr 
vorhanden, daß sie mich während meines Besuche« sehen könnte, 
und sollten Andere mich sehen, wenn ich m it ih r zusammentreffe, 
so soll die« mich schützen."

E r zog eine Maske von Krepp aus der Brusttasche, die groß 
genug war, um sein ganzes Gesicht verbergen zu können.

„Ich  werde Crystal zwingen, da» Hau« noch heute zu ver­
lassen", sagte er m it entschlossenem Tone. „Ic h  werde ih r drohen, 
sie zu verrathen —  und eS auch im  Geheimen thun, —  wenn sie 
nicht gehen w ill.  Ich  w ill schonungslos vorgehen, bis sie vor 
Seelenqual außer sich geräth, kurz, ich werde alle M inen springen 
lassen, bis sie heimlich entflieht und m ir daS Terra in  überläßt."

Das Rauschen der Kleider auf der Treppe benachrichtigte ihn, 
daß die Damen herabkämen. E r stand, die Larve wieder ver­
bergend, auf und ging ihnen entgegen m it dem Auslande eines 
geborenen Prinzen.

S ie  gingen zusammen hinab, stiegen in den Wagen und 
fuhren Schloß RuySdene zu.

D ie  schöne Felicia empfing sie in einem goldfarbenen Atlas- 
kleide, m it dunkelrorhen Rosen verziert; in dem dunklen Haare 
trug sie blitzende Topase.

„S ie  sehen entzückend aus, F e lic ia !"  schmeichelte M am a 
Glenalvan. „W ie  eine Madonna von T itia n  —  diese« Roth 
und Gold machen einen wunderbaren Effekt, —  nicht wahr, 
F ü rs t? "

„A lles ist entzückend, wa» M iß  RuySdene träg t", sagte O rlo ff, 
während er galant die beringten Finger der B ra u t an die Lippen 
drück.e.

„E ine moderne Circe, nicht? D er Glanz ihre« Gesichtes raubt 
Einem die Vernunft, so daß man nicht« Andere« sieht", lispelte 
M am a Glenalvan entzückt, während sie sich dachte, daß die be» 
zaubernde Erbin, in  Bauerntracht gekleidet, eigentlich eine sehr 
gewöhnliche Erscheinung wäre! „Aber mein G o tt! V ier U h r! Is t  
eS wirklich so spät? Fürst, das ist Ih re  Schuld. E r ließ meine 
Tochter gar nicht aufhören, K lavier zu spielen. G o tt! G o tt!



—  Die überseeische Auswanderung aus Deutschland hat 
gegen das V orjahr abgenommen. Während sie bis zum 1. Ok­
tober 1885 88 180 Personen betrug, sind bis 1. Oktober 1886 
nur 59 576 Personen ausgewandert. Auch das ist aber noch 
immer eine bedeutende Z a h l; überdies weist der September d. I .  
dem der Vorjahre gegenüber eine wenn auch eine geringe Z u ­
nahme auf, was vermuthlich m it der Besserung der geschäftlichen 
Lage in den Vereinigten Staaten zusammenhängt. D auert die­
selbe an, so dürfte die Auswanderung im  nächsten Frühjahr be­
deutend anwachsen.

—  Einem Telegramm aus Zanzibar vom 30. Oktober zufolge I 
erwarb D r. Zühlkc fü r die Ostafrikanische Gesellschaft des M ak- 
dischu-Gebiet südwärts bis W itu  hin, speziell den ausgezeichneten 
Hafen D uru ford  an der Wubusch-Mündung. I n  diesen Küsten­
strich fä llt auch die Jub-M ündung, welche den Zugang zu dem 
Hochland der GallaS eröffnet. I n  Dunfordport legte Jühlke «ine 
S tation an. D ie  Erwerbung von W itu  ist durch die Neuerwer­
bung davor bewahrt, nach Norden hin durch eine fremde Macht 
abgeschnitten zu werden.

Aus Halle a. S . w ird gemeldet, daß der Magdeburger 
Schnellzug, der Nachmittags 5 Uhr eintreffen soll, gestern bei 
Käthen einen Bierwagen überfahren habe. Zwei Personen und 
auch die beiden Pferde wurden grtödtet. D ie  Maschine hatte einige 
Beschädigungen erlitten, der Zug erfuhr zwei Stunden Verspätung.

Ausland.
Wien, 5. November. D ie  Neue Freie Presse meldet aus 

T irnow a, die Sobranje habe eine scharfe V e ru rte ilu n g  in Betreff 
der geistigen Urheber der Mordthaten in Dubnitza ausgesprochen 
und die Regierung beauftragt, den Hinterbliebenen der Opfer 
Pensionen auszusetzen.

P aris , 5. November. Laut Berichten aus Hanoi besetzte 
General M un ie r am 30. Oktober Caobang ohne Verluste an 
Todten und Verwundeten.

H ü ll, 5. November. An B ord  des Dam pfer- „Cartago N ov" 
au- Newcastle fand gestern Nachmittag während der Löschung der 
Ladung eine Kesselexplosion statt. Sechs Personen blieben sofort 

todt, etwa zwanzig wurden verwundet.
Petersburg, 5. November. D as Finanz * M in isterium  hat 

gegenüber mehrfach verbreiteten Z e itu n g -- Nachrichten erklären 
lassen, eS sei nicht beabsichtigt, eine allgemeine Erhöhung aller 
Zölle und Steuern zu beantragen; auch solle keine Erhöhung des 
Zolles auf schwarzen Thee eingeführt werden.

auS A d l. Ramien und Herr Rittergutsbesitzer Lieutenant Reschke aus 
Gurken, welche auf ihren prächtig dressirten feurigen Pferden die 
Hindernisse m it bewunderungswürdiger Leichtigkeit und Sicherheit 
nahmen; aber auch die übrigen Sportgenoffen erregten durch ihre 
Kühnheit und Gewandtheit oft das Staunen der Menge. Herr 
Schulz errang den ersten Preis, bestehend in einer kunstvoll gearbeiteten, 
reich verzierten Stutzuhr, Herrn Reschke fiel a l-  zweitem Sieger ein 
Cigarrenbecher m it kostbarer SilberauSstattung zu. Gegen 5 's, Uhr 
vereinigte die Herren ein D iner im  „Deutschen Haufe."

(N. W . M .)
D anzig , 4. November. (Fallissement.) E in  gestern Abend be­

reits in der Umgegend verbreitete- Gerücht, von welchem Notiz zu 
nehmen w ir aus naheliegenden Gründen absehen mußten, hat heute 
leider seine Bestätigung erhalten: D ie Zuckerfabrik zu Groß Zünder
(Danziger Werder) hat sich gestern Nachmittag zur Zahlungseinstellung 
genöthigt gesehen. Der Betrieb der Fabrik soll, wie w ir hören, einst­
weilen für Rechnung der Steuerverwaltung fortgesetzt werden.

(D . Z .)
D anzig, 5. November. (M in is ter v. Puttkamer) scheint auf 

seiner Rückreise nach B erlin  einen Abstecher nach Varzin nicht gemacht 
zu haben. E r ist gestern früh von Neustadt direkt nach CöSlin ge­
fahren, wo er m it dem Oberpräsidenren der Provinz Pommern zu­
sammentraf und M ittags einer Plenarsitzung deS Regierung--Kollegiums 
beiwobnte.

Tiegeuhof, 4. November. (D e r hiesige Vorschuß-Berein) hat 
in der gestern abgehaltenen Generalversammlung in Folge der be

jahreS weniger 203 7^9 Äk.) im Ganzen vom 1. Januar bis End 
Oktober 2 674 879 M k. (gegen den entsprechenden Zeitraum de 
Vorjahre- weniger 1 647 000 M k.) ,

KöuigSberg, 5. November. (D er Herr Kultusminister v. Goßler- 
tra f gestern M itta g  m it dem Personenzuge, welcher allerdings dur 
die Rekrutenbeförderung m it 30  M inuten Verspätung ankam, au 
Jnsterburg hier ein, stieg auf dem Bahnhof auS, verweilte ein g* 
Stunden in unserer S tad t und fuhr dann m it dem 6 Uhr 45 ^ "tn . 
Abends abgehenden Lokalzuge nach Wolittnick.

M em el, 4 .  November. (Operation.) V or etwa 1^. , 
wurde in der in der Mühlendammstraße befindlichen Privatklinik e 
Herr O r. PindidowSki von demselben im Beisein und unter Asllsteui 
deS Herrn KreiSphysikuS SauitätSrath D r . Rosenthal und deS chirurg- 
Heilgehilfen Herrn M unter eine Operation ausgeführt, wie sie so"! 
wohl selten anderwärts als in größeren Kliniken vorkommen dürfe. 
E in  M ann hatte seit mehreren Jahren an einer Eiterung W er 
Brusthöhle gelitten. Zuletzt hatte sich der E iter oberhalb der Mage"^ 
grübe nach außen durchgefreffen, wobei sich unter der Haut verschiedene 
Fistelgänge gebildet hatten. Der auStretende Eiter war so übelriechen , 
daß die Gegenwart deS Patienten anderen Menschen geradezu uner­
träglich war, und nur die Verzweiflung hierüber bewog ihn schlicfM 
zu dem Entschluß, sich einer Operation auf Tod und Leben zu unter­
werfen. Zunächst wurden die von den Fistelgängen durchgesetzt  ̂
Fleischtheile entfernt und die übrig bleibende Hauptöffnung erweiter. 
Sodann aber wurde im  Rücken an genau entsprechender Stelle e n 
neue Ocffnung gebildet, wobei ein Theil einer im  Wege befindliche

Irovi«zial-Nachrichten.
Schwetz, 4. November. (Ueber die Schicksale eine- Aales)

w ird unS Folgendes mitgetheilt: I n  hiesiger Zuckerfabrik gerielhen
die Arbeiterinnen, welche an dem sogenannten Carouffel beschäftigt 
waren, in nicht geringen Schrecken, als dieselben zwischen den Rüben 
eine lebende Schlange zu bemerken glaubten. Bei näherer Besichtigung 
erwies eS sich jedoch, daß man eS mit einem A a l zu thun hatte. 
DaS etwa armlange Thier, da- nun seinen Beruf nicht verfehlen 
w ird, war auS dem Schwarzwaffer in daS Saugrohr gerathen, auS 
diesem in die Pumpmaschine, dann durch Druckwasierrohr in das 
Wafferreservoir, auS diesem durch daS Abfallrohr, die Schwemme, 
den sogenannten Krauer mittelst deS Elevators in die Waschmaschine 
und endlich, freilich arg geschunden, in daS Carouffel.

(N . Westpr. M . )
Marienwerder, 3. November. (Bischof D r .  Th ie l.) Der 

Bischof von Ermland, D r .  Thiel, ist heute Nachmittag hier einge- 
troffen und bei Herrn P farrer Steffen abgestiegen. Der Herr Bischof 
beabsichtigte dem Herrn Regierungspräsidenten einen Besuch zu machen 
und m it dem Abendzuge unsere S tadt wieder zu verlassen.

(N . W . M . )
S tuhm , 4. November. (DaS heutige Vergnügen deS Stuhm er 

ReitervereinS) gestaltete sich, begünstigt durch daS schöne Weiter, zu 
einem Feste im  wahren S inne deS Wortes. Schon um 2 Uhr 
Nachmittags hatten sich nicht nur die sämmtlichen M itglieder deS 
Vereins, sondern auch zahlreiche zur Theilnahme an der Hubertusjagd 
eingeladene Nichtmitglieder hier eingefunden und waren im „Deutschen 
Hause" abgestiegen, so daß gegen 's,3 Uhr mehrere Straßenseiten mit 
den Sport-pferden und den eleganten, an Pracht wetteifernden Ge- 
fährten dichtgedrängt bestanden waren. Programmmäßig sitzte sich 
präcise 3 Uhr der Zug in Bewegung und traf nach etwa 10 M inuten 
auf dem Rennplätze —  den Kadicken —  ein. H ier harrte bereits 
eine nach Hunderten zählende Menschenmenge der Dinge, die va 
kommen sollten. Kurz nach 4 Uhr begann die eigentliche Jagd. A ls  
Sieger gingen hervor die Herren RittergutSpächter Lieutenant Schulz

Was fü r ein abscheuliches W etter! S o  ift'S recht, klingeln S ie  
nach dem Mädchen, ich komme fast um in diesem M antel. Trotz 
deS Nebels und Regens ist es drückend warm. S ind  S ie  nicht 
außerordentlich ermüdet, Fürs t? "

„N icht gerade außerordentlich, Madame", erwiderte der P rinz, 
„aber doch ein wenig —  das Wetter ist elend, doch in Ih re r  
Gesellschaft vergißt man daS."

„ I h r  Russen habt immer eine artige Antwort. Doch w irk­
lich, C lara mein Liebling, ich bin ganz erschöpft. Is t  das nicht 
I h r  Mädchen, das dort kommt? Gott sei Dank, daß S ie  end­
lich da is t!"

Felicia sah den Korridor entlang.
„N e in , eS ist nicht M a r ie " , sagte sie, „eS ist M rS . M ildm ay, 

unsere Wirthschaften»; doch da S ie  warten, w ill ich sie rufen, 
um Ihnen beim Ablegen Ih re r  M änte l behilflich zu sein."

„Ach ja !  D a - ist eine merkwürdige Erscheinung. Diese 
komischen Gläser! S ie  hätte sich doch eine kleidsamere B r ille  
wählen können, Aber — "

„M rS . M ild m a y !"  unterbrach das Gespräch und Cicely 
Tw yford drehte sich um. „M rS . M ildm ay, ich habe nach M arie  
geklingelt, doch sie kommt nicht. Möchten S ie  nicht so 
freundlich sein, den Damen ihre M äntel abnehmen zu helfen?"

S ie  sprach sehr höflich, denn daS gehörte nicht zur Pflicht 
der W irthschaften«; doch M rS . M ildm ay nickte zustimmend und 
folgte ihr in das Empfangszimmer.

Fürst O rlo ff stand am Fenster und blickte hinaus; sein 
Rücken war der Thür zugewendet.

„ M r s .  M ildm ay w ird Ihnen helfen, M am a Glenalvan", 
sagte Felicia, als die Wirthschaften» in'S Z im m er trat.

M rs . Glenalvan athmete auf.
„Ach, das ist eine Erleichterung!" ru f  sie, als M rS . M i ld ­

may den Pariser H ut und den kostbaren M ante l nahm, der ihr 
so lästig gewesen war. „Jetzt ist m ir erst wohl! I h r  Mädchen! 
M rS. M ildm ay  wartet auf Euch. Diese Kupferstiche haben Zeit. 
Ich  begreife nicht, wie I h r  so lange m it Euren M änteln dastehen 
könnt. Aber — mein Gott, F ü rs t! Was finden S ie  denn an

kannten Defekte deS bisherigen KaffenführerS WienS, welche die Summe ! Rippe durch Knochensäge und Knochenzange entfernt werden 
von 200,000 M k. noch übersteigen sollen, seine Auflösung durch Hierauf wurde dem Patienten ein Gummischlauch durch die Brusthöhe
außergerichtliche Liquidation beschlossen. (D . Z .)  geführt, um dem E iter Abfluß zu verschaffen. Jetzt, nach 14 Tagen,

Bromberg, 4. November. (Anleihe.) B o r einigen Tagen be- ist der Patient so weit hergestellt, daß er bereit- im Zimmer umher-
schloß der M agistra t in einer außerordentlichen Sitzung, eine neue geht, und eS ist alle Hoffnung für einen weiteren glücklichen Verlaus
städtische Anleihe im Betrage von 1 5 0 0  000  M k. aufzunehmen, der gefährlichen Operation vorhanden. (Mem. D .)
M i t  diesem Gelde sollen neue städtische Bauten, darunter ein Schlacht­
haus, ausgeführt, außerdem aber auch der Rest der letzten städtischen 
Anleihe, welche die S tadt vor 13 Jahren auS dem V irrm illtonen- 
fondS erhalten hat, gedeckt werden. Zunächst sind größere Bank­
häuser wegen Gewährung einer solchen Anleihe befragt worden.

(D . Z .)
D t. Eylau, 3. November. (Stecknadel verschluckt.) Gestern 

Vorm ittag nahm ein siebenjähriges Schulmädchen unvorsichtiger Weise 
eine Stecknadel in den M und, und die Nadel rutschte in den Hals 
hinab. AuS Furcht vor S tra fe  sagte da- K ind nicht-, andere Kinder 
aber machten dem Lehrer davon M itthe ilung, und dieser sorgte dafür, 
daß da- Kind zum Arzt gebracht wurde. ES gelang dem Arzte auch 
glücklich, die Nadel zu entfernen.

D t. E y lau , 4. November. (M il i tä r . )  ES geht hier daS Ge­
rücht, daß unsere S tav t noch mehr M il i tä r  bekommen soll und zwar 
ein Bataillon Infanterie und auch Artille rie . —  Unsere Liedertafel 
hat beschlossen, sich an dem im nächsten Jahre in Graudenz statt­
findenden Prozinzial-Sängerfest nicht zu betheiligen.

(D . A llg. Z .)
Konitz, 4. November. (Von der KreiSsynode) Konitz-Schlochau- 

Tuchel, die gestern hier tagte, ist der Hammerstein'sche Antrag nach 
längerer Debatte angenommen worden.

Wongrowitz, 2. November. (Durch da- Vermächtniß) eine- 
ehemaligen polnischen Rittmeister- Franz von LakinSki, welcher auch in 
der Nähe der Sradt seinen Begräbnißplatz hat, sind der hiesigen S tad t 
18 000 M k. m it der Verpflichtung vermacht worden, davon jede- 
Jah r 6 Mädchen auS der dienenden Klaffe m it je 150 M k. aus­
zustatten, wenn dieselben 4 Jahre in der hiesigen S tadt gedient, sich 
gut geführt haben und an seinem Namen-tage (FranciSzek) Hochzeit 
machen. An diesem Tage finden daher hier ziemlich viel Hochzeiten 
statt. S o  war eS auch in diesem Jah r. Leider ist aber einer dieser 
jungen Frauen ihre ganze Ausstattung, die wegen Mangel an Raum 
während der Nacht unverschlossen untergebracht worden war, gestohlen 
worden.

Pakosch, 3. November. (E rfro ren .) Heute früh wurde von 
dem Schmiedemeister S .  hier in seinem in der Nähe deS Gehöfte- 
stehenden Heuhaufen die Leiche deS ArbeiterS I .  von hier gefunden.
I .  war ein arbeitsscheuer Mensch, welcher auch gern dem Glase 
zusprach und keine bestimmte Wohnung hatte; jedenfalls bat er gestern 
wieder zu viel SchnapS getrunken und in dem Heuhaufen den Rausch 
auSschlafen wollen. D ie Kälte der Nacht hat ihm dann den ewigen 
Schlaf gebracht.

Königsberg, 4. November. (D ie  Betrieb-einnahme) der ost- 
preußischen Südbahn pro Oktober 1886 betrug, wie die „ D .  Z tg ."  
schreibt, nach vorläufiger Feststellung im Personenverkehr 8 1 0 7 7  M k., 
im Güterverkehr 2 0 l 467 M k., an Extraordinarien 16 000 M k., 
zusammen 298 544 M k . (gegen den entsprechenden M ona t deS V or-

diesem Regen so Merkwürdiges? S ie  haben seit zehn M inuten 
kein W ort gesprochen!"

„E s  macht m ir Vergnügen, hinauSzublicken" antwortete der 
Prinz.

B e i der ersten S ilbe , dir er sprach, richtete sich Cic-ly T w y. 
ford auf und stand unbeweglich, doch nur eine Sekunde; dann 
drehte sich Fürst O rlo ff um.

Jetzt schwankte die Wirthschaften«, trat zurück und blickte 
ihm gerade in da« Gesicht.

I m  nächsten Augenblick lagen Hüte und M änte l auf der 
Erde und ein schriller, wilder SchmcrzenSschrei tönte von Cicely 
Twyford'S Lippen.

Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
auch aus verlangen honortrt

Thor«, den 6. November I88 v .
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierung- - Referendar ^  

Siegert au- Köln ist dem hiesigen Könlgl. LandrathSamt zur ^  
schäsligung auf die Dauer von 6 Monaten überwiesen worden.

—  ( E r n t e - E r g e b n i s s e  i n  W e s t p r e u ß e n . )
Central-Bcreln westpreußischer Landwtrlhe hat über die faklische» « ' 
gebntsse der diesjährigen Ernte in Westpreußen durch seine Lokal»«"" 
und BerlrauenSmänner umfangreiche statistische Ermittelungen bewu 
und da« Ergebniß derselben in größeren Tabellen, nach den 
schledenen PeoduklivnSgebieten geordnet, zusammengestellt. I n  adsvlu e> 
Zahlen (K ilogramm pro Hectar) ausgedrückt und die enispr"h'" 
Z ah l einer Mittelernte in Paranthcse beigefügt, ergab sich da»» 
Folgendes: Höhe.- Winter-Weizen 1421 (1 3 1 3 ), Winterroggen
(10 70 ), Sommergerste 1298 (13 31 ), Hafer 1140 (1 0 1 5 ), Eevie 
820 (923), Ackerbohnen 1080 (1 0 9 1 ), Wicken 838 (1035), 
weizea 516 (53 2 ), Lupinen 911 (1 0 9 4 ), Kartoffeln 9849 (96V"-- 
W inter-Rap« und Rübsen 993 (8 8 0 ). Hopfen 461 (500). Klec«^ 
1480 (25 93 ). WIescnheu 1675 (2 3 5 3 ). Niederung: W in t e r E  
1816 (1540), Winterroggen 1601 (1 5 3 8 ), Sommergerste 2 - "  
(2 2 7 7 ), Hafer 1856 (1 6 8 1 ), Erbsen 1179 (12 05 ), Ackerb-V''" 
1708 (1 3 1 5 ), Wicken 1259 (1216), Kartoffeln 12 260 
W inker-Raps und Rübsen 1469 (13 08 ), Kleehen 2436 (»63V-. 
Wtesenheu 2478 (3 7 6 9 .)

—  ( F ü r  d a »  r e i s e n d e  P u b l i k u m )  dürft  ̂
Verfügung sehr interessant sein, welche kürzlich seilen- deS EisenbaY 
Ministerium« erlassen worden ist. Leider, so heißt eS in  der -i  ̂
sügung, sind in neuerer Ze it manche Klagen über absprechendes »» 
unhöfliche- Benehmen einzelner Beamten zu meiner Kenntniß ü .
Ich nehme daran- Anlaß, nachdrücklich daran zu erinnern, daß 
Bestimmungen für alle Beamten deS StaatSeisenbahndiensteS ein d ^ 
licheS und rücksichtsvolles, w enn auch entschiedene« Benehm en M  
da- Publikum zur besonderen Pflicht mache«. D ie königliche» ^  ^  
b a h n -D ire k tlvn e n  und Eisenbahn-BetriebSämter beauftrage i ü ' 
Beobachtung der vorbczeichneten Vorschriften sorgsam zn ü b e rw E  ' 
Verstöße gegen dieselben nachdrücklich zu ahnden und solche B ca" ' 
welche sich durch ih r Verhalten alS ungeeignet für den Verkehr » 
dem Pubikum erwiesen haben, auS den betreffenden S te llu n g e n  i  
entfernen. —  Der Herr M in ister dü rfte  sich durch diese Versügu^ 
gewiß den Dank aller Reisenden verdient haben, wenn e« auch 
erkennen ist, daß in neuerer Z e it besonders unhöfliche- barsches 
nehmen der Eisenbahnbeamten gegen da- Publikum sehr viel s ^ '  , 
geworden ist als vor Jahren, wo ein solches zum »guten* ° 
gehören schien.

X X X I.
E i n e  t r a u r i g e  P f l i c h t .

M am a Glenalvan blickte erschreckt auf, die beiden jungen 
Damen sanken verwundert in bereitstehende Stühle.

Felicia lehnte sich. bleich vor Schreck, an den Tisch, der 
P rinz blickte m it offenem Munde und in dir Höhe gezogenen 
Augenbrauen auf die Wirthschaften« und mitten in der Gruppe 
stand Cicely Tw yford m it kreideweißem Gesicht, zusammengepreßten 
Lippen, die Hand auf'« Herz gedrückt und vor Aufregung an allen 
Gliedern zitternd, während der P uü  der Fam ilie Glenalvan zu 
ihren Füßen lag.

Es war wie ein Tableau aus einem modernen Melodrama 
und es fehlte nur die Musik und bengalische Beleuchtung, um den 
Effekt zu vervollständigen.

Einen Augenblick stand die betäubte, erschreckte, verwirrte 
Wirthschaften»! regungslos, dann plötzlich — kehrt« die Ueber- 
legung zurück; sie streckte eine Hand auS, deutete auf den Boden 
und rie f zurückweichend:

„D a , da —  da ist e«! Tödten S ie  eS —  tödten S ie  e « !'
Der P rinz drehte sich um, blickte auf den Boden und dann 

verwundert Cicely Twyford in'S Antlitz.
„ Ic h  bitte um Verzeihung", sagte er, „aber was denn? Ich 

sehe wirklich nicht« auf da« ich meine mörderischen Absichten 
richten könnte."

D ie  Wirthschaften« sank athemloS und erschöpft auf e'k"" 
S tuh l. ,

„ES -  es ist schon fo r t ! "  sagte sie m it hohler S t '» '» "  
„Sahen S ir  eS nicht? Eine Schlange, die m ir über die v 
g l i t t !  O  verzeihen S ie , meine Damen! Ich —  ich habe ^ . 
Kleider fallen lassen und S ie  erschreckt, doch ich bin 

, nervös und verabscheue die Schlangen. B itte  entschuldige" ^  
mich! ES war thöricht, ich weiß es, doch man ist nicht 
H errin seiner G efüh l,." .

„A bsurd !" rief M am a Glenalvan achselzuckend auS, 
sich ihre Lippen kräuselten. „Ich dachte, daß man sich ber  ̂
entledigte, wenn man «inen Dienst annähme. O bitte, b "

! S ie  sich nicht, die Kleider aufzuheben! E« w ird ihnen «ich" v 
! schehen, wenn sie einige Stunden dort liegen bleiben!" «^r,ck 
' D ie arme Wirthschaften« stand ganz verw irrt vor 

auf, von dem SarkaSmuS der Dame auf'« Tiefste verletzt. ^  
„ Ic h  — ich, o, ich bitte tausendmal um Verzeihung'

" habe ganz vergessen!" stotterte sie verlegen. ^ste
S ie raffte die kostbaren Kleidungsstücke zusammen. ^  

hinaus auf den Korridor und ließ, bleich und fast ohninääM ' , 
M äntel in die Arme des Mädchen» fallen, da« jetzt endlich  ̂
aufkam.

„Hängen S ie  die Sachen auf — sie gehören M iß  ^  
Gästen!" keuchte sie, indem sie sich zwang, ruhig zu spreche?- ^ 

M arie  erfaßte sie am Arme und blickte ihr erschreckt >» 
eingefallene, todtenblaffe Gesicht. A--,?

„M rS . M ild m a y !"  rief sie beunruhigt. „WaS habe"
Und wie S ie  z itte rn !"

Cicely taumelte und hielt sich am Treppengeländer.
„ Ic h  — ich — daS heißt —  eS ist nicht«!" sagte sie 0 " ^  ^wiedek

wisst«„Kümmern S ie  sich nicht darum, M arie , es w ird bald 
besser sein! Es ist nur ein leichter Krampfanfall. 
ja, daß ich daran leide. Ich —  ich denke, eS ist am 2 " ' 
wenn ich mich ein wenig niederlegt." ^,ge

S ie  wankte mühsam die breite Treppe hinauf und tau 
in ihr Z im m er. , „

(Fortsetzung fo lg " '



a l l e n  E x p e d i t i o n e n  v o n  B l ä t t e r n )  
«der u ^Eschwerden über mangelhafte ZeitungSablieferung vor, häufig 

Schuld nicht an den auStragenden Leuten, sondern an 
-u -^ ^ ld e r n ,  welche zum Beispiel daS auS dem Briefkasten her- 
üij ^ d e  B latt an sich nehmen und sich auf billige Weise iu Kennt- 
gklj^ besten TageSnachrichten setzen. V or dem Berliner Schöfsen- 

^"rde kürzlich eine Frau, welche ihren angeborenen Bildung-« 
M  Entwenden der Zeitung ihres Nachbarn befriedigt hatte, 

^  einem Tage Gefängniß verurtheilt.
( E i n e  f ü r  a l l e  s t ä d t i s c h e n  G e m e i n d e n  

dkrtz.,, s a m t e n  w i c h t i g e E n t s c h e i d u n g )  deS Ober­
er s "Ü ^ '^ r ic h tS  publizirt das „Preußische VerwaltungSbiatt". 
^00 Z H *  Bürgermeister von Kofel bezog ein baareS Gehalt von

und eine persönliche Zulage von 3 0 0  M k . D ie  B e -
r?0o sollten bei der Penstonirung nur daS baare Gehalt von 
^ N aber die „persönliche Zulage" in Ansatz bringen,
k̂r ^^^^^"3^^"itverfahren  hat daS OberverwaltungSgericht in 

^ d sx dahin erkannt, daß daS baare Gehalt mit Einschluß 
h ""«vnlichkn Zulage, zusammen 3 0 0 0  M k ., als pensionSberechtigtes 

beS B . anzusehen sei. Es heißt in dem Erkenntniß
- ^ ^ b r e m :  D ie  Zulage von 3 0 0  M k . war unbedingt und

^  bewilligt. D aß  sie als eine persönliche bezeichnet ist, 
V «  Pensionsberechtigung nicht auS. Denn in dem „persön- 
^  ^  nur der Gegensatz gegen eine für die Dauer mit der 
»dkns; ^^undene Gehaltserhöhung, nicht der Gegensatz gegen eine 
^ .^ b e ric h tig te ."  D aß  die Zulage in dem Beschlusse nicht auS- 

^ »Gehalts-" Zulage genannt ist, erscheine unerheblich.
R i t t e r g u t  U S t a S z e w o )  im Kreise W on- 

Posen, dessen Zwangsversteigerung vorige Woche 
der Königl. Regierung für 2 3 0  0 0 0  M k . zu 

^onSzwecken erstanden worden. DaS G ut hat etwa 4 0 0  
guten Boden.

^vlit  ̂ ^  o p p e r n i k u S  - V e r e i n . )  I n  der Sitzung am 
r-IH ^  den 8. November cr. halten Vortrüge die Herren Kommerzien- 
^l .sr?o!ph: „DaS Steinbeil von Kielbaschin", und Bürger-
!>sl^vrer^A p p e „Die Anlage und Pflege von Obst-und Wein-

^  E i p e n d i u m . )  I m  Februar künftigen JahreS soll ein 
*** der KoppernikuS-Stistung an einen Studenten oder solchen 

kt, tz ber sein Studium  vor nicht länger als 2 Jahren vollendet 
^bk/^ben werden und find etwaige Meldungen bis zum 10. D e- 

Zuzureichen. Neben einem e u rrie u lu m  v ita s  wird gleich-
-,e«dung einer selbstgefertigten Abhandlung au- den N a tu r-  

der Mathemathik und der preußischen Provinzial-Geschichte

h o r n e r  R e i t e r  - B e r e i n . )  Bezugnehmend auf 
'^ut in heutiger Nummer, machen w ir noch an dieser Stelle 

h. h ^Uterksam, daß oben genannter Verein am Mittwoch, den 
b̂k L ^ES. zum ersten M ale eine Schnitzeljagd veranstaltet. D ie- 

sl<h ^udet auf dem Terrain  deS G ute- Weißhof statt und versammeln 
theilnehmenden Herren au der Ülanenkaserne. Nach 

^Htty ^  kennen vereinigen sich die Reiter zu einem D iner im Ulanen-

^ ^ u s o n i e  - K o n z e r t e . )  W ie auS oem yeungeu 
" d i^ ^ e ile  zu ersehen ist, beabsichtigt Herr Kapellmeister Friedemann

dem heutigen 
elfter Frievemann

^ aü ?  ^ ^ e  noch vier Sinfonie-Konzerte zu geben. I n  Anbetracht 
Aufnahme, welcher sich diese Konzerte stet- erfreuten, 

I lls ^ ^ U te n , daß diese Nachricht von dem^ musikliebenden Publikum 
^ a d t  mit Freuden begrüßt wird.

^  t a d t t h e a t e r .)  „D er lustige Krieg" hatte gestern 
^raft ^  vem M aße bewährt, als w ir eS erwartet 

^  in ^  vaS umsomehr zu bedauern, als die gestrige Aufführung 
l̂)Ne ging und die Schwierigkeiten, welche einer kleineren

^us derselben erwachsen, mit anerkennenSwerther Routine über- 
. wurden. D ie  sonderbaren Charaktere, welche das Stück 

^ M ebenso große Anforderungen an den Schauspieler, als
den Sänger. Bevor w ir auf die Einzel-Leistungen näher 

V ? '  ist zu bemerken, daß der Chor gestern viel zu wünschen 
^lidk Gerade bei dieser Operette machen sich derartige Schwächen 

bemerkbar und sollte aus die Einstudirung der Chor­
de ltẑ  Ungleich mehr Sorgfalt verwendet werden. Nicht allein, daß 
^  Stimmen, welche denselben repräsentirten, oft kaum vernehmbar 

fich auch Unregelmäßigkeiten im Einsatz bemerkbar ge- 
""k ' °ie sehr störend wirkten. —  F rl. M o llnar als „Violetta" hat 

c '̂^kchende Leistung geboten und ihre reichen Stim m m ittel 
, ^  verwendet. Frau Rinoldi dagegen ist auch gestern wieder

alten Fehler gefallen und hat ihre „Artemisia" so über- 
ihr Auftreten einen fast unangenehmen Eindruck machte. 

^k»i^ die Karrikatur nicht am Platze ist, wirkt dieselbe stets ab- 
L ,Eit ^  ^  freundlicher war der Eindruck, den Frau Frädrich 

^  erzielte. D ie  Dam e, welche nicht allein eine hübsche 
s^Hkinung ist, sondern auch über ein O rgan verfügt, daS 

^  ihr -  ̂ Wohllaut und prächtige Klangfarbe entzückt, versteht eS, 
1r ^ia, ^aditorium im S tu rm  zu erobern. Eine gewisse liebenS-
.Xrts I^atürlichkeit spricht aus ihrer DarstellungSweise, welche jede 

 ̂die 3 ausschließt. Auch Herr Hannemann (Balthasar G root) 
gliche Figur deS ZwiebelhändlerS in richtiger Auffassung wieder-

man sagen kann, daß er in Gesang und S p ie l die beste Leistung ge­
boten. —  D ie  Kostüme waren auch gestern wiederum von großer 
Schönheit und Eleganz, wenn sie auch nicht immer den durch G e­
schichte und Nationalität bedingten Anforderungen entsprachen.

—  ( P r o j e k t i r t e S  W o c h e n r e p e r t o i r  d e s S t a d t  
t h e a t e r S . )  Letzte Woche:  Sonntag den 7. November: „N anon", 
Operette von R . Gen6e; M ontag den 8. November: „Gasparone", 
Operette von C.  M illöcker; Dienstag den 9. November: Benefiz für 
Herrn O ttom ar Zimmermann „D on Cesar", Operette von R .  
Dellinger; Mittwoch den 10 . November: „D e r lustige Krieg", 
Operette von I .  S tra u ß ; Donnerstag den I I .  November: B e i auf­
gehobenem Abonnement „D e r Zigeunerbaron", Operette von I .  S tra u ß ; 
Freitag den 12 . November: Bei aufgehobenem Abonnement „D er  
Zigeunerbaron", Operette von I .  S trauß. Schluß der Saison.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung kamen fol­
gende Strafsachen zur Verhandlung: Gegen die Arbeiterfrau F ran -
ziSka CiestelSka auS Schönwalde, z. Z . im Zuchthause zu Fordon, und 
die Arbeiterwittwe Julianna Galinska auS Schönwalde, war wegen 
einfachen Diebstahls Anklage erhoben und erkannte der Gerichtshof 
gegen die CiestelSka auf eine Zusatzstrase von 5 Monaten Zuchthaus, 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zulässtgkeit von 
Polizeiaufsicht, gegen die GalinSka auf 2 Wochen Gefängniß. Käthner 
Thomas AugustczynSki aus ElgiSzewo, der fahrlässigen Brandstiftung 
angeklagt, wurde, wegen nicht genügender Beweisaufnahme, von der 
Anklage freigesprochen. Scharwerker Hermannn Engel auS Neu- 
Schönsee ist wegen fahrlässiger Brandstiftung zu 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. Gegen den Pferdeknecht Johann ZebrowSki auS 
Malankowo erkannte der Gerichtshof, wegen vorsätzlicher Körper­
verletzung, auf 1 Jahr und 6 Monate Gefängniß. Wegen Diebstahls 
wurde der Schulknabe Ju lian  Sieminski auS Mocker zu 1 Tag Ge­
fängniß verurtheilt. —  I n  der heutigen Sitzung wurden gegen die 
bereits mehrfach vorbestraften Arbeiter Franz Topolewski, Michael 
SieminSki, Anton GronowSkl, Felix Nowicki, Johann WylmanSki 
und Anton ZiolkowSkt, sämmtlich auS Königl. Neudorf, wegen schweren 
DiebstahlS im Rückfalle und gegen den Müüermeister Franz MakowSki, 
ebenfalls auS Königl. Neudorf, wegen Hehlerei verhandelt. Es wurden 
verurtheilt: TopolewSki zu 3 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus, E h r­
verlust auf 4  Jahre, Sieminski zu 5 Jahren Zuchthaus und E h r­
verlust auf 5 Jahre, GronowSki und Nowicki zu je 2 Jahren Zuch- 
hauS und Ehrverlust auf 2 Jahre. Für Alle wurde gleichzeitig 
auf Zulässtgkeit von Polizeiaufsicht erkannt. WylmanSki, ZiolkowSki 
und MakowSki sind von der Anklage freigesprochen worden.

—  ( E i n e n  g r ö ß e r e n  A u f l a u f )  verursachte heute in 
der Kulmerstraße ein UntersnchungSgefangener, welcher dem ihn be­
gleitenden Polizei-Sergeanten zu entwischen suchte. Auf der E-planade 
wieder eingesungen, widersetzte sich der S träfling  seiner Festnahme so 
energisch, daß der herzueilende Beamte von der flachen Klinge Gebrauch 
machen mußte.

—  ( P o l i z e ib e r ic h t . )  Verhaftet sind 4  Personen, darunter
wegen Trunkenheit und ruhestörenden Lärms 2 Monteure auS B erlin , 
welche mit Einrichtung der Warmwasseranlage im neuen „Kinderheim" 
beschäftigt s i n d . ________________________________________________

Kleine Mittheilungen.
Patschkau. (Wahnsinniger.) E in  hiesiger Schlosser kam am 

vergangenen Sonntag zur Tanzmusik nach dem nahegelegenen Char- 
lottenthal und brüstete sich dort, daß er einen Kampf mit 15 M an n  
allein aufnehme; selbst seinen Strick (die einzige W affe) könnten die 
Gegner festhalten. Als alle- Hand an die harmlos aussehende Waffe 
gelegt hatte, drückte der Schlosser am oberen Ende deS Stricke- an 
eine verborgene Feder, worauf auf beiden Seiten deS Strickes sich zwei 
Schneiden bloslegten. M i t  einem gewaltsamen Ruck zog der Schlosser 
nun den Strick an sich und durschschnitt auf diese Weise die Hände 
von 15 M an n . D er Wahnsinnige wurde sofort festgenommen.

Bom Niederrhein, 1. November. (Gewehr verschwunden.) 
DaS neue (Repetir-) Gewehr eines Soldaten der 7. Kompagnie 
dtS in Wesel garnisonirenden 57 . In fanterie  - Regiment- ist seit 
mehreren Tagen verschwunden und bis jetzt nicht wiedergefunden. 
Der unerklärliche V o rfa ll erregt in den betreffenden Kreisen das 
größte Aufsehen. (Frkf. Z tg .)

Telegraphische Depesche der „Thorner Messe".
T i r n o w a ,  5. November, 11 Uhr mittags. 

D ie  Regierungstruppen halten augenblicklich Burgos 
eingeschlossen, da ein Haufe Montenegriner unter 
Führung eines ehemaligen russischen Offiziers und 
eines schon bei früheren Verschwörungen gegen den 
Fürsten Alexander betheiligten Popen, m it theilweiser 
" i l fe  der Garnison, sich der S tad t bemächtigt hatte.

er Kommandant und drei Offiziere von den Au f­
ständischen sind gefangen; ersterer m it einer Kom- 
pagnie wieder entkommen. Bisher kein Blutvergießen.

.?ür die Redaktion verantwortlich^ PLul̂ onivrowSti in Tlwrn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin , den 6. November.

5. 11 86 j . 11 86.
FondS: ruhig.

Rufs. B a n k n o te n ......................................... 1 9 3 — 75 1 9 3 — 3 0
Warschau 8 T a g e ......................................... 19 3 — 40 193
Rufs. 5 ° / .  Aiileihe von 1877  . . . 100 9 9 — 85
Poln. Pfandbriefe 5 ° / . ........................... 6 0 — 60 6 0 — 60
Poln. LiquivationSpfandbri'fe. . . . 5 6 — 10 56
Westprenß. Pfandbriefe 3 ' / ,  . . . 9 9 — 5 0 9 9 — 5 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / „ ........................... 1 0 2 — 70 102— 70
Oesterreichischc B anknoten........................... 1 6 3 — 50 1 6 3 — 45

W eizen gelber: Novbr.-Decemb......................... 148 148— 5 0
A p r i l - M a i ...................................................... 1 5 6 — 50 157
loko in N e w y o r k ......................................... 8 4 -j. 84  V.

Roggen: lo k o ............................................................. 128 128
Novemb.-Dezemb............................................... 1 2 7 — 20 12 8 — 2 0
A p r i l - M a t ...................................................... 1 3 0 — 25 131
M a i-J u n i ........................................ 130— 75 1 3 1 — 5 0

RübSl:Novbr.-Decem b....................................... 4 4 — 80 4 4 — 80
A p r i l - M a i ...................................................... 4 5 — 70 4 5 — 80

S p iritu s : l o k o ...................................................... 35 —  90 3 6 — 80
Novemb.-Dezemb.............................................. 3 6 — 60 3 7 — 3 0
A p r i l - M a i ...................................................... 3 7 — 90 3 8 - 6 0
M a i-J u n i ...................................................... 3 8 — 20 3 8 — 90
Diskont 3 '/ ,  pCt., Lombardzinsfuß 4 pEt. , Effekten nnd

W aaren 4 ' / ,  pCl.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 6 November 1866.
W e t t e r :  schön
W e i z e n  matt 128^9 Pfd. dünnkörniq 138 Mk.. 131 Pfd. hell 142 Mk., 

133 Pfd. fein 144 Mk
R o g g e n  123 Pfd 115 Mk . 12516 Pfd , 116 Mk. transit 125/6 Pfd. 93 Mk 
G e r s t e  feine Brauwaare 130— 135 Mk , mittlere 115— 120 Mk.
E r b s e n  Futter, mittlere Geruch 115 Mk.
B u c h w e i z e n  107— 114 Mk.
L u p i n e n  blaue 6 7 - 7 2  M k . gelbe 72— 75 Mk.

Handelsberichte.
D a n z i g ,  5 November. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Trübe.

W ind: S W .
Weizen Inländischer konnte bei geringer Kauflust noch einigermaßen 

letzte Preise bedingen Dagegen war Transit, da vom Auslande jede An­
regung fehlt, recht lustlos und blieb der Umsatz sehr beschränkt. Bezahlt 
wurde^ für inländischen roth blausptzig 128pfd. 137 M ., bunt 127pfd. 145 
M ,  weiß 130psd 150 M ,  Sommer- 130pfd. 152 M .. 131pfd 153 M .. be­
setzt 129 30pfd 148 M  per Tonne. F ü r polnischen zum Transit bunt 
blauspitzig 130pfd 134 M , feinbunt 131pfd 143 M  per Tonne Termine 
November 137 M . bez, November.Dezember 136 M . bez., 137 M . B r  ,
136 50 M . G d , A pril-M ai 141 60 M  bez, Ju ni-Ju li 144 M  B r . 143 50 
M . Gd., Juli-August 145 M . B r , 144 50 M  Gd. RegulirungspreiS
137 Mark Gekündigt sind 50 Tonnen Weizen.

Roggen inländischer fest bei guter Frage seitens des Konsums. Transit 
ohne Handel Bezahlt ist für inländischen 126psd. und 128pfd 114 M ., 
127 8pfd 113 50 M .. 130 Ipsd 112 50 M . Alles per 120psd per Tonne. 
Termine November-Dezember transit inländisch 92 50 M . G d , A pril-M ai 
inländ 120 M . B r .  119 M . Gd.. transit 97 50M . » r . 97 M . Gd. Re­
gulirungspreiS inländisch 112 M , unterpolnisch 92 M , transit 92 M . Ge­
kündigt sind 100 Tonnen Roggen.

Hafer inländischer 113 M  per Tonne bezahlt.
Erbsen inländische Koch- 138 M  per Tonne gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  5 November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10,000 
Liter pEt. ohne Faß. Loco 37.50 M. B r., 37,00 M . G ,  37,00 M . bez., 
pro November 37,00 M . Br., — M  G d , — M . bez., pro November- 
März 37.50 M . B r  . — M . Gd., — M . bez , pro Frühjahr 38,50 M . 
B r., — M . Gd., M  bez., pro M a i-Ju n i 39,00 M . B r., —
M . Gd.. — M  bez.

B e r l i n .  5. November. ( S t ä d t i s c h e r  E e n t r a l - D i e h h o f . )  
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 
zum Verkauf: 467 Rinder, 1420 Schweine, 856 Kälber und 814 Hammel. 
ES wurden circa 90 Rinder geringer Waare zu Preisen deS vorigen Montags 
umgesetzt; dieselben Preise erzielten bei ruhigem Handel Schweine, die ziem­
lich geräumt wurden (1a inländ. Waare fehlte) I n  Kälbern wurde nur 
beste W aare, die knapp zugeführt, glatt zu guten Preisen verkauft; im  
Uebrigen entwickelte sich der M arkt flau und schleppend. 1a 4 9 — 57. beste 
Waare bis 62 P f., 2a 3 0 —47 Ps. pro Pfund Fleischgewicht. Hammel blieben 
ohne Umsatz

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn den 6. November.

> S t. Barometer
W I N .

Therm.
06.

Windrich­
tung und 

Stärke

Be-
wölkg.

5 . 2dp 7 5 6 .3 -  7 .9 8 M ' 10
10bx 7b 4 .2 -  3 .3 8 L > 0

6. 6da 7 4 8  9 -  4 .3 L ' 9

Bemerkung

W a s s e r s t a u d  der Weichsel bei Thorn am 6. November 0 ,4 2  m .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag 20. nach Trin itatis, den 7 November 1886. 

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 

Beichte und Abendmahl nach der Predigt.
Nachmittags kein Gottesdienst.

^ B e k a n n tm a c h u n g .
i» laut gewordenen Zwei

»,,.>visŝ '°thek, sowie das Rathsarchiv 
Hch."schaftlichen Benutzung unent- 

Öffnet sind.
»Wichen Vorschriften sind 

u eingehenden Neubear- 
ki "logen worden und können 

Bureau I  während der 
iliw »>" eingesehen werden, werden 

fh 10 Pfennig abge-

den 29. Oktober 1886.
> v L ^ M a g i s t r a t . ____________

^ r v k a n n t m a c h u n g .
V ^ O n - ^ / r w a lt u n g  der hiesigen,

^Mischer Oberförster
V  »n 6 der Städte-Orduung  
d M a 'r , oi 1853 angestellt werden, 
ch«. Zunächst auf ein Zahr probe-

D as G ehalt beträgt, —  außer 
1200 M k. Pferdegelder, welche nicht 
pensionsfähig sind, —  2500 M ark, 
steigend in fünf dreijährigen Perioden 
m it je 200 M ark  bis auf 3500 M ark  
und ferner, —  nach unserer jeweiligen 

s W ah l, —  freie Wohnung, oder 1000  
M ark, circa 50  Morgen Dienstland 
oder 45 0  M ark  und freies Brennholz 
bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300  
M ark.

B is  auf Weiteres werden die B a ar­
entschädigungen gewährt m it der V er­
pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
nehmen.

Bewerber, welche die Befähigung für 
den höheren Forstdienst besitzen, werden 
ersucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugnisse und eines Lebenslaufs

öis zum 10. Dezember 1886
bei uns einzureichen.

Thorn den 31. Oktober 1886.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
D er Fluchtlinienplan für die östliche 

Seite der Straße „An der M auer"  
zwischen der Paulinerbrückstraße und

dem städtischen Thurm  Altstadt N r. 401 
ist, nachdem gegen denselben Einwen­
dungen nicht erhoben sind, durch M a ­
gistratsbeschluß vom 29. Oktober 1886  
gemäß § 8 des Gesetzes vom 2. J u li  
1875, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen 
in Städten und ländlichen Ortschaften, 
förmlich festgestellt und liegt in unserem 
Bureau I  von heute ab bis zum 8. 
November d. Zs. zu Zedermanns E in ­
sicht offen.

Thorn den 29. Oktober 1886.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
D ie katholische Pfarrstelle in unseren 

ehemaligen Kämmerei-Ortschaften Kiel- 
basin und Silbersdorf ist durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und soll baldmöglichst neu besetzt werden.

W ir  fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, sich bei uns als Patron  
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugnisse bis zum 15. Dezember cr. 
zu melden.

Thorn den 20. Oktober 1886.
Der Magistrat.

3 0  tü c h t ig e

. Maurer
bei h o h e m  L o h n  sofort gesucht 

0L v k U o o 8 ß v d L lla o  S ro m d vrL . 
H U L ^ o h n u n g e n »  3 Zim m er, Küche, 

Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer 0 .  K a s s e le r, 
G r .  M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik._______________________________
H  Wohnung in der Schülerstr. 412, 
-U- I I I .  Etage, 4  Zim m er u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei
________ck. V i l l tv r ,  Schülerstr. 414.

W ohn., bestehend aus 6 Z im ., 
Pferdestall, Burschengelaß nebst 

Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. M ark t 257. 
Z u  erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst. 
H  gut möbl. Zim m er fü r 1 oder 2 
U - Herren m it, auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen G r . Gerber­
straße 287, 2 Treppen, im Hinterhause.

/Islut gkbrrnatk liege! giebt b i l l igs t  ab 
^  S. Vrz7, Ziegelei Gremboczyn.

H  Wohnung von 1 Z im ., 2 Kab. nebst 
U , Zubehör vom 1. Oktober für den 
P re is von 180 M ark  zu vermiethen.

Id lv ls ,  G r. Mocker, 
vis-ä-vis der Fabrik von S ic h  t a u .

Veißestr. 77
behör zu vermiethen.

H  Wohnung fü r M ark  180 zu verm. 
-- -  8 .  V d lv lo , G r. Mocker, v is -ä -vis
der Sichtau'schen Fabrik.______________
/ L i n  möbl. Z . f. I  od. 2 H rn . v. sof. zu 
^  verm. Gerechtestr. 122 u. 23 . 3 L . 
H T l t s t .  M arkt 299 ein Laden nebst 

angrenzender Wohnung zu verm.

tube und Alkoven nebst Zubehör 
sofort z. vermiethen. Butterstr. 146.

F iK m  möbl. Zim m er billig zu verm. 
Heiligegeiststraße 175, pari. 

-e ih e f t r .  7 7  ist die I I .  Etage im  
Ganzen oder getheilt zu verm. 

/ L i n  freundl. m. Z . u. Kb., auf Wsch. 
^  auch Bschgl. z. vm. Kathstr. 205. H .  
1 m. Z . z. v. Neust. M arkt 1 4 7 ,4 8 ,1.

S

W
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Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns A. Lsehring 
zu Thorn ist in Folge eines von dem 
Gemeinschuldner gemachten Vorschlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs­
termin auf den

25. November 1886
vorm ittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer N r. 4, anberaumt. 

Thorn den 2. November 1886.
L u r k a lo v s k l ,

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts. _______

Hotzverkanss-
Lekiumtmachmig.
Königliche Oberförsterei

R e g i e r u n g s b e z i r k  B r o m b e r g .

Am  12. November 1886
von vorm ittags 9 U hr ab 

sollen i m G r i e s b a  ch'schen Gasthause 
zu aus
den Belaufen Elsendorf und Kirsch­
grund

845 R m tr. Kiefern Kloben und 40 
R m tr. Kiefern Knüppel I .  Klaffe, 

sowie aus den Beläufen Krassen» 
Seebruch und Grünsee 

1905 R m tr. Kiefern Kloben, 520 
R m tr. Kiefern Knüppel I .  Klaffe, 
20 R m tr. Aspen und 4 R m tr. Birken 
Kloben

öffentlich meistbietend zum Verkaufe 
ausgeboten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen 
über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn der Lizita tion bekannt gemacht.

Zahlung w ird  an den im  Termin 
anwesenden Rendanten geleistet. 

Forsthaus Eichenau, 4. Novbr. 1886. 
Aer Oberförster 

von ü!t>8tMtvrdvlm.

m .  L o r v N L ,  I k o r n
v re its s t ra s s s  4 59  ß szsa ü d s r Sor v rü o k s a s trL S s s .

Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks-Handlung
empfiehlt sein Lager

guter preiswertster Agarren, Kigarretten und Tabake.
Cigarrenspitzen. Deutsche u. französische Spielkarten.

k  S v I M l t L

Klempnermeister
Neustadt. Markt 145

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Tisch-» Wand- und Hängelampen» 
sowie Haus- und Küchengeräthen zu den b i l l i g s t e n  Preisen. Beson­
ders mache noch auf meine hellbrennenden Orientbrenner» auf jede 
Hänge- und größere Tischlampe passend, a l l e  b i s h e r i g e n  B r e n n e r  ü b e r ­

t r e f f e n d ,  aufmerksam.
Mestellungen und Meparaturen werden prompt u. b illig  ausgeführt.

(UMiketlM f. MMlMliilttli'etie
ssV ^ W > 1

H s n tru r^  L  6 0 .

L v r l i n ,  114 .
lü K Ü e k  ^uknskm e von sebülerinnen.

V u r s v a : 2 0  M k .  H o n o r a r .

Äm 19. Februar k. Z.
w ird  eine Rate des

Coppernikus-Stipendiums
vergeben. D ie  Bewerber, welche in der 
P rovinz Preußen heimathsbehörig sein 
müssen, haben neben einer kurzen A n ­
gabe des Lebenslaufes eine Arbeit ein­
zureichen, welche ein Thema aus dem 
Gebiete der Mathematik, der N a tu r­
wissenschaften, der P rovinzia l- oder 
Lokalgeschichte der P rovinz Preußen 
behandelt. Z u r  Bewerbung berechtigt 
sind:

a) Studirende;
b) solche der Wissenschaft beflissene 

junge Leute, welche ih r S tud ium  
vor nicht länger als 2 Zähren 
beendigt haben.

N u r bis zum

18. Januar k. I .
eingegangene Bewerbungen werden bei 
der Stipendien-Vertheilung berücksichtigt. 

Thorn den 5. November 1886.
Der Vorstand

des Coppernikus - Vereins für 
Wissenschaft und Kunst.

Aen geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefälligen Nachricht, 

daß ich m it dem heutigen Tage eine

MeltWllllli! Kit seine 
lienimelineillesei

eröffnet habe. Es w ird  mein Bestreben 
sein, stets geschmackvolle und gutsitzende 
Garderobe zu b i l l i g e n  Preisen an­
zufertigen.

Hochachtungsvoll

k m m g  ^ e i o k n i t L ,
Brückenstraste 13. 2 Treppen.

I m  Hause des H errrn Bäckermeister
_________ M L iM a r t . ____________

Xül18lli6ll6
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom b irt u. s. w. bei 

IL . Dentist»
Elisabethstraße 6 

im Hause des Herrn Stephan.

Empfehle mein Lager von dauer­
haft gearbeiteten
Kerrenstiefeln, Augstiefeln
von 9 M ark an.

Ltparstumi sauber und schnell, 
^ . t l o l p l l  ^ V u l1 8 6 ll,  

neben der Neustädtischen Apotheke.

Sll" lirieMeMt
(m it 1 4 "  Bassinschraube)

passen ostne Veränderung.
Desonäsre Vorriigs:

Ein einziger Docht.
Kein Schicfschrauben desselben. 
Größte Leuchtkraft.
Bequeme Handhabung.
Vollständig geruchlos.
Bedeutend billiger a ls Gas. 

ü-ckolpl» k r a l lo v s k l ,  Ältmpuer-Meister. 
Elisabethstraße 85._________

U nsere  werthen Gönner bitten 
4 4  w ir sehr, die uns zugedachten 
Geschenke schon bis zum

8. November er.
zu Frau vo n  H oU sbon, Frau 
O lüo lcm ann  oder F r l.  .lo liam m , 
Z e lu v a r lö  gütigst zu senden, 
weil der Weihnachts - Bazar in 
diesem Jahre  schon M itte  N o ­
vember stattfinden soll.

D er Frauen-Borstand
der K l.-K in de r-B e w .-A n s ta lte n .

^ > ^ ie  vom Königl. Preußischen 
Staate gestattete» Lotte­

rien sind im  O rig inal-P reise zu haben 
in dem Lotterie-Komtoir Ist. Illoktvll- 
stvlll, Thorn, Schülerstr. 412. Ferner 
ist m ir auch die Vertretung von der 
Frankfurter Sparbank-Aktien­
gesellschaft in Frankfurt a. M . über­
tragen worden, Prämienloose auf 
monatliche Ratenzahlungen auf­
zunehmen (bei der zweiten Raten­
zahlung fallen die auf die betreffenden 
Prämienloose gezogenen Gewinne 
den Inhabern schon z u ) 4 mal im 
Fahre finden Ziehungen statt. 
H a u p t g e w i n n e :  150000 Mk. 
100000 M . 50000 M . 30000  M . rc. 
Kataloge sind gratis bei m ir zu haben.

Sirkenbalsamseife
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartigeComposition die einzige 
medizinische Seife, welche «ot<»rt 
alle Hautunreinlichkeiten» M it ­
esser» Finnen» Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
Läolk l»vvt2.

kl. lüg» Musst.
Amerikanische A aynärztin .

Culmer-Straße 3l9.

Krön
Königl. belg. approb.

Zahn  - A r ) t
Bntterstrasse 144.

in allen Grössen u. Sorten
hält stets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preisen

Thorn, Zakobsstr. 228.

^1t6 un6 N6I16

H tz lä s e lu Ä it l t t z
empfiehlt 8?, »»»«  L K U i v r

Eisenhandlung in Thorn.

KMtlÜlt 1874.

billig, baar oätzr Katen.
rs.drjkVolävll8lLUkor SorllnUV.

r a t o v l v

Die Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständige 
fü r Sameuschneiderei fü r B e rlin  lauten wörtlich:

A b s c h r i f t e n :
1. A u f Ansuchen des Vertreters der wissenschaftlichen Zuschneide'»"!

besuchte ich das In s t itu t Leipzigerstr. 114, B e rlin . ^
Nachdem eine Schülerin des Ins titu tes in  meiner Gegenwart s 

einer Toilette Maaß nahm, dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprobw ' 
so kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode "  ̂
wissenschaftlichen Ins titu tes eine vorzügliche und in Fachkreisen stden 
fa lls anerkennenswerthe ist.

B e r l i n ,  24. August 1886. gez. E. Ebner» .. ^
gerichtlich vereideter Sachverständiger- 

K 8
2. Unterzeichneter hat das System der Gesellschaft fü r wissenschaftliche 

Zuschneidekunst hier, Leipziger Straße 114, in allem sowohl theoren^ 
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern das Z E  
niß, daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden Kleides ein sich" 
M itte l an die Hand giebt und sind danach passende Kleider zu fertigen-

B e r l i n ,  den 13. August 1886.
gez. August Jmmenhausen» .

Damenschneidermeister u. gerichtl. Sachverständiger für Damenschneldeie>-
I». 8.

D a m e n ,
welche Agenturen in  Provinzialstädten zu übernehmen 
wünschen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur" nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren-

'
l

Sanitiits Kolonne

Nachmittags 3 Nhr
bei LiohumLvs.

IHM- ll. »vlr-AiM NioiM Keltel-Vmlii
Mittwoch, 1v. November cr.

wird auf dem Terrain von G ut Weiss- 
hof eine

8 o I> It i1 x 6 l, jn ^ i1
geritten. Rendezvous 1 U hr M ittags  
an der Ulanen-Kaserne. Anzug Ueber- 
rock. —  Nachmittags 4 U hr Diner 
im  Kasino des Ulanen-Regiments. A n­
meldungen sind bis spätestens Dienstag 
M itta g  an Herrn Premierlieutenant 
>ttHj<«»v zu richten.

fü r alle Länder besorgen event, ver­
werthen

Z o t i g e s  L  6 < r .
» » « , I I „  8 H V . .  Königgrätzerstr. 101.

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 . V o m d rv v s s tl.

WM- Die neu eri-ivlitsts "MM

r u t r - l l s n a i i m K

! 8 c k i i n  L  k i r s n o m l i r !
42g im  N s u g s  v e s  H e r r n  8 e l> v ä s  M u « « r !> M

tzmxtielllt

r rsirsnäs Usuhsitsn

L ggmlMn u. Wsmirleil NeM-kiiteii
sowie sLwmtliokon

r ^Vir werden stets bemübt bleiben, einen wirlclieb ßesvdmaok» 
^  vollen ?lltr berrustellen uncl sind vermöge unserer ßorlllßon 
M  kesvdäktsspvosvll in äer I-LA6, lllo kreise Lllsseroräontlloll 
^  billig ?u stellen. UoekuobtunAsvoll

8eliöii L klrr»io«8>li>.
trülier dsi Herrn üll8tLV ÜLdLU.

V a p i t a U e v !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von B erliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden fü r 
eine Provision von bis 
300,000 Mark, '/.°'° fü r höhere 
Summen in  kürzester Z e it be- 
schafft. eioorss N o ^o r-T h o m .
FiLin Lehrling» der Lust hat, die 

Bäckerei zu erlernen, findet S te llung 
in meiner Bäckerei. L. Seibiide, Baderst. 58.

1uNg6 Ü3M6N,
geübt in seiner Damenschneiderei, können 
sich melden. Brückenstrasse 13. 
_________  2 Treppen.

Äsche wird sauber u. b illig 
gewaschen, schon ge­

waschene geplättet bei
I t . .  W Junkerstraße 247

_______________ I  Treppe.

M a e M g M M
Im  Laufe dieses Jahres finden

4  ÄLkouis-Loveorti
gegeben von der Kapelle des 8. v  

nft.-Regts. N r. 61 statt. ^>>-Znft.-Regts. N r. 61 statt.
einem Abonnement d>e>c ' ^  

zerte, ä P.rson 3 Mark, laver 
hochgeehrtes Publikum  ganz "1
ein »  r l v c k v i « « "  "

Kapellmeister- ^  
Die Abonnementsliste liegt - j-  

Buchhandl. des Herrn L . k . 8 ^ 0 *

"^B ille ts  an der Kasse LPerso»4 ^

!k!eiier egsS-Uocllel
Sonntag den 7. November .

8tmeli - kAncekl
von der Kapelle des^ gi,

8. Pomm. Jnf.-RegimentS N r - -

Anf. 4 Uhr. Entree 
k. krlsüomrov.

ck-8vkütrsnbuus
Sonntag den 7. Nov-wb'kk r

Streich-Concert
von der Kapelle des Pomm- 

Bata illons N r. 2.
Anfang7 ', Uhr. Entree^

U. kslmor. KapellnE^

S tadt - The"t^
^  I t D N -

Operette in  3 Akten von

Montag den 8. Novewb^

PftrüeitaUungeli
zu vermiethen.

A u f ein Grundstück im  
Werthe von 15000 M ark, 

dessen Gebäude m it 10200 M ark gegen 
Feuerschaden versichert sind, werden 
hinter 3 900 M ark 750 M ark gesucht. 
Zu  erfragen in der Expedition d. Z tg.

k o r w u la r v
L a u a n s e L l L S S v .

sind vorräthig in  der B u c h d ru c k e re i 
von o . v o w d r o v s k l .

ksspsronv. ^
Operette in 3 Akten von 6- ^  ^

T ä g l ic h e r  K a le u v e ^

1886.
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Beilage zu Nr. 261 der „Thmicr Presse"
Sonntag den 7. November 1886.

Am Zeichen der Kans.
Zum  M artinstage.

----------------------- (Nachdruck verboten)

i r W ir befinden uns gegenwärtig in: Zeichen der Gans, und 
» K- ^a rt in s ta g  bedeutet den Höhepunkt des Wendekreises; die 

Märkte finden seit einiger Zeit wieder regelmäßig statt und

rF
ei»

st

(Abraten. D er Volksmund weiß so manches von diesem gackern- 
" "b  watschelnden Vogel m it wenig angenehmer S tim m e zu 

Mhlen. Sprichwörtlich ist beispielsweise die Dummheit der 
""s, und u ra lt der hierauf bezügliche R eim :

Es flog ein Gänslein über's Meer,
Und kam als Gickgack wieder her. 

spricht man von einem „Gänsehimmel", wo die seligen 
^ ihren Aufenthalt haben; nach populärer Vorstellung
^ '' es nämlich einen Vorhimmel, Bauernhimmel, Fischerhimmel 
«'s ""d  hierher gehört auch der Gänsehimmel, der eine A r t 

brhaus oder H interhof des Himmels zu sein scheint, wie es 
^  I r im in  heißt. Raabe sagt in  seinem „Allgemeinen p la tt-

diidt Volksbuch" von diesem Gänsehimmel: „W er ümmer
(betet) und sick wat darup inb ild t, de bädt sick dörch den 

w?>nel dörch un m ütt up dei anner S id  vom H im m el dei 
häuden (hü ten )!" W er also zu vie l betet, kommt zwar 

y H i m m e l ,  aber er bleibt nicht darin, er muß hindurch und 
y ^ r ,  um in dem Hinterhofe des Himmels die Gänse zu hüten, 

" demnach als eine leichte S tra fe  dargestellt w ird.
Ijj. Wegen ihres schwerfälligen Ganges, bei welchem der Ober- 
»der scheinbar vornüberfällr, heißt die Gans im Kindermärchen 

i^ckelschwänzchen", und die Kinder sagen von ih r, sie sei bar- 
S ie singen:

Suse, liebe Suse, was raschelt im  S tro h ?
Das sind die lieben Gänschen, die haben keine Schuh.
Der Schuster hat's Leder, kein' Leisten dazu.
D rum  gehn die Gänschen barfuß und haben keine Schuh, 

y, . Manchen überläuft eine „Gänsehaut", wenn ihm .Gänse- 
vorgesetzt w ird ; statt: .W enn e in  Hund bellt, bellen sie 

all».' man auch: ..Wenn e in e  Gans tr ink t, trinken sie
I m  A lterthum  standen die Gänse in höherem Ansehen 

xji^lkht, namentlich bei den Römern, denn sie haben bekanntlich 
fei» » Kapita l gerettet, w ofür alljährlich in Rom eine Dank- 
^  * stattfand. Den Griechen galt die Gans fü r einen lieblichen 
i> i - ^  dessen Schönheit bewundert wurde, und der zu Geschenken 
^  "Ee. Schon Penelope bei Homer, in der herrlichen Stelle, wo 
H chrem unerkannten, in Bettlergestalt ih r gegenüber sitzenden 
H?"ahl ihren Traum erzählt, besitzt eine kleine Heerde von 20 

an denen sie ihre Freude hat; sie erscheinen dort als 
^Schiere, die weniger um des Nutzens willen, den sie bringen.»ls

wegen der Lust des Anblicks, welchen sie gewähren, von der

wurde. W ie nun an und fü r sich schon in dem Knochengerüst 
der Gans, also in jedem einzelnen Theile derselben, eine besondere 
K ra ft lag, so kam durch die vom Priester oder Hausvater vor­
genommene Weihe ein noch höherer Grad von K ra ft in die Gans 
und ihre einzelnen festen und weichen Theile, besonders in das 
Brustbein (Pfannenschmid, Germanische Erntefeste), aus dessen 
Farbe man in erster Linie den Witterungszustand des kommenden 
W inters erkennen w ill, weshalb es heißt:

An der braunen Gänsebrust,
D a sitzt viel Schnee —
Und alldieweil fliegt er daher 
Zn  sausender Lu ft.
Ast sie weiß,

. G iebt es Eis.
Auch sonst knüpft sich an das Gansbein noch anderer Aber­

glaube, der theils auf die Heiligkeit dieses Vogels zurückzuführen 
ist, theils eine Beziehung auf den Tod auszudrücken scheint. 
Mögen unsere Leser hierauf auch nichts geben, so werden sie 
doch gewiß der Ansicht des Berliners beistimmen, daß „eene ju t 
jebrat'ne Jans eene jute Jabe Jo ttes" sei! 
_______________________________________ H a n s  S u n d e l in .

Der Schönbrunner Walzer.
Lustig lohte die Spiritusflam m e um den Theekessel. D er 

„Z im m erherr" w ar eben im Begriffe, sich wie alltäglich seinen 
Thee selbst zuzubereiten. E r war ein M ann „nach der U h r" , 
wie seine Ouartiergeberin meinte. Pünktlich stand er des M o r­
gens um 5 Uhr auf, bereitete sich selbst sein Frühstück, nahm 
dann die „heutige Ze itung" und seine gereinigten Kleider von der 
Magd durch die Thürspalte in Empfang —  sie selbst durfte 
in seiner Anwesenheit nie das Zimmer betreten; dann machte er 
Toilette, las die Zeitung und begab sich präzise V,9 U hr auf 
den Weg nach seinem Bureau. E r sprach sehr wenig, was seine 
Miethssrau, die sehr gesprächige F rau  Pruckmeyer, als den ein­
zigen Fehler dieses sonst so „akkuraten" Mannes bezeichnete. Aus 
dem Meldezettel wußte F rau Pruckmeyer, daß ih r Zimmerherr 
den Namen Joses Fellner führe, in W ien geboren, Bankbeamter, 
ledig und 54 Jahre a lt sei. S ie  mußte ihren Wissensdurst m it 
diesen wenigen Tropfen zu löschen suchen, was ih r schwer genug 
gelang.

W ie sehr war die gute F rau erstaunt, als ih r die M agd, 
welche eben das zum Abendbrod nöthige A llerlei Herrn Fellner durch 
die „Thürspalte" übergeben hatte, m ittheilte, der „Z im m erherr" 
wünsche sie zu sprechen. E ilig  trippelte die kugelrunde alte F rau  
hinüber, leise und artig  anklopfend. Am Fenster, welches weit 
geöffnet war und die von den Düften aus den umliegenden zahl­
reichen Gärten gesättigte balsamische L u ft des Sommerabends in 
das trauliche Stübchen einließ, saß der Wortkarge, Zeitung lesend. 
V o r ihm auf einem kleinen Tischchen stand die Theemaschine, über 
der Spiritusflam m e brodelte es lustig, und daneben stand ein 
Teller m it dem bescheidenen Ab-ndbrod von ein paar Schinken­
schnitten.

„G uten Abend!" begann die Neugierige und machte einen 
Knix. „Haben mich rufen lassen — ?" setzte sie hinzu und hielt 
erwartungsvoll inne. —  „J a , ich habe ihnen einige W orte zu 
sagen. Nehmen S ie  P la tz " —  „Ic h  muß Ihnen  die Wohnnng 
kündigen. D ie Miethe ist bis Ersten bezahlt, ich ziehe aber schon 
morgen, d. i. am Zehnten, aus." —  „U m  Gotteswillen w arum ?" 
fragte die entsetzte F rau , der m it einem M ale, wie durch einen 
Blitzstrahl verklärt, a ll' die stillen Tugenden dieses Mannes vor 
Augen traten, während gleichzeitig die Besorgniß in ih r Herz ein­
zog, wo sie gleich wieder einen so „akkuraten" M ie ther hernehmen 
werde. — „Hören S ie  nichts ?" fragte dieser, statt aller A n tw ort 
auf's offene Fenster weisend.

Durch dasselbe drangen voll und rein die Töne des Schön­
brunner W alzers, den eine im  nächsten Gasthausgarten konzertirende 
M ilitärkapelle hinreißend schön spielte. —  »Wegen der Musik 
ziehen S ie  a u s ?" meinte ungläubig den Kopf schüttelnd die Zer­
schmetterte. „D a s  ist m ir unbegreiflich! Ich  habe gedacht", setzte 
sie hinzu, „es werde S ie  erfreuen, wenn der neue W irth  in dem 
Garten nebenan im  Sommer täglich ein M ilitärkonzert geben 
w ird ." —  „D a  haben S ie  sich g e irrt! Es freut mich ganz und 
garnicht! Wäre es m ir in einem Hotel nicht zu unruhig, so 
würde ich heute noch dieses Zimmer verlassen!" —  Rauh klangen 
diese W orte, und doch bebte die S tim m e des Sprechenden dabei. 
Heftig wurde das Fenster zugeschlagen. D ie F rau erhob sich. 
„A lso morgen schon?" fragte sie noch einmal. S ie  konnte es 
noch immer nicht glauben. —  „J a , morgen schon!"  —  „N u n , 
dann gute Nacht, Herr Fe llne r!" —  „G u te  N acht!"

D ie Thür schloß sich hinter der F rau , die sich ganz erschüttert 
auf ih r Z im m er begab. Fünfzehn Jahre wohnte der „Z im m er­
herr" schon bei ih r und noch immer konnte sie nicht aus ihm 
klug werden. Am wenigsten heute. Stürmischer Applaus drang 
vom Garten herauf, in  Folge dessen begannen die Walzertakte 
neuerdings. Jetzt konnte sich Herr Fellner nicht länger halten. 
Thränen drangen aus seinen Augen. Rasch trocknete er sie, 
nahm in  leidenschaftlicher Hast seinen H u t und stürzte aus dem 
Zim mer, die Treppe hinunter, hinaus auf die Straße, wohin 
w ar ihm gleichgiltig, nur fo rt, fo rt, fo r t !  E r mußte diesen 
Tönen en trinnen .------------- -

V o r so und so viel Jahren ging es hoch her im  Hause des 
reichen Fabrikanten Fellner am Schottenfeld. Es wurde nämlich 
die Verlobung des einzigen Sohnes Josef m it der reizenden 
Tochter des Advokaten D r. Berg gefeiert. Es w ar ein herrliches 
P aar, dieser Josef und seine M a r ie ! I m  Ballsaale hatten sie 
sich kennen und lieben gelernt. Bei den reizenden Melodien des 
„Schönbrunner W alzers" gestanden sie sich ihre Liebe. Gab es 
eine größere Lust fü r den schönen „P e p i", so hieß er allgemein, 
der glückliche B räutigam , als wenn er m it seiner reizenden M arie  
im  Walzertakte dahinfliegen konnte? Nun waren sie verlobt, 
nun stand ihrem Glücke nichts mehr im Wege, sie konnten es 
öffentlich zeigen. M arie 's  Bruder verkehrte vie l m it Offizieren, 
einer derselben, ein gluthäugiger Ita lie n e r, machte sich besonders 
m it M a rie  zu schaffen, trotzdem er sie verlobt wußte. —

Wieder rauschte der „Schönbrunner W alzer" durch den 
des Lebens (Rochholz, deutscher G laube); hierzu > Ballsaal. Josef suchte überall seine B ra u t, die ihm schon seit

Wochen so eigenthümlich verändert vorkam. E r fand sie nicht

des Hofes gehalten werden. Zugleich waren die Gänse 
^  griechischer Anschauung wachsame Hüterinnen des Hauses; 
E»>>, "  Grabe einer guten Hausfrau bildete man unter anderen 
^  "^nien eine Gans ab, um die Umsichtigkeit der Verstorbenen 

"euren. D ie  Benutzung der Gänsefedern zu Kiffen war dem 
gütlichen A lterthum  frem d; erst die späteren Römer lernten 

Gebrauch von Kelten und Germanen. Z u  den Zeiten des 
wurden ganze Heerden von Gänsen aus Belgien nach 

getrieben und auch die zarten, weißen Federn, die von 
°ine s ^ ^ m e n , waren berühmt. Es w ar kein Hausvogel, sondern 
sty. ^ r t  w ilder Gans, und die von ih r entnommenen Federn 

5 so hohem Preise, daß auf den entferntesten römischen 
^ärstationen oft ganze Kohorten auseinandergingen, um der 

kj»o° auf jene Gänse obzuliegen. D ie so gestopften Kissen waren 
ich»», uerung, zu der die echten Römer bedenklich den Kopf 
^ '"d lte n , und P lin iu s  sagt: „ W ir  sind jetzt zu dem Grade

Weichlichkeit gelangt, daß sogar M änner ohne eine solche 
1̂ , Achtung ih r Haupt nicht niederlegen können." (Hehn, Kul- 
kj^aanzen und Hausthiere.) Später spielten die Gänsefedern 

^ e r e  Rolle, indem sie vor Erfindung der Stahlfedern als 
tz^ lb m a te ria l dienten. Vom Jahre 336 n. Chr., !wo ihres 

Lauches zuerst Erwähnung gethan w ird , bis in unser Jah r- 
v^ °Ert hinein ist der Gänsekiel das hauptsächlichste und vor- 
h ^M lic h s te  Schreibwerkzeug gewesen und m it vollem Recht hat 

früherer Ze it seine weltgeschichtliche Bedeutung gepriesen, 
hat ihn die Stahlfeder freilich fast ganz verdrängt und nur 

bedienen sich des Gänsekiels noch, dessen Vorzüge der 
! tz ^ u r te r  Dichter Friedrich Stoltze in folgenden launigen

O  Gänsekiel, verdränget hat dich zwar.
D ie stähl'ne Feder; w irst D u  sie beneiden?
D u  herrschtest, a ls die Ze it noch stählern w ar.
Jetzt herrscht der S ta h l, doch gänsig sind die Zeiten. 
D ie stähl'ne Feder, ach, sie hat kein Herz,
Und kühn behaupt' ich, daß ih r solches fehle —
Wie käm' Empfindung in ein sühllos H erz?
Der Gänsekiel jedoch hat eine Seele! —  
der deutschen Sage ist wiederholt die Rede von der 

htkf in der von Bertha, der S pinnerin , welcher zum Zeichen 
g ö ttlichen  Abkunft ein Gänsefuß zuertheilt ist, den sie von 

l i t ^ ö t t in  Berchta geerbt hat (Simrock M ythologie.) Bei un- 
>̂»r x erfahren w ar die Gans dem W outan heilig und ist es 

>»o^'wlge später dem heiligen M a rtin , Bischof von Tours, ge­
l t e n  ' dieser ist vielfach an die Stelle des Ersteren ge- 
»hch , Dies steht jetzt so gut wie außer Frage, wenn man sich 
"»d ?!^!ach bemüht, die Verbindung der Gans m it dem Heiligen 

M artinsfe ie r überhaupt auf rein christlichen Ursprung 
>>> Zuführen. D ie alten Deutschen begingen um dieselbe Ze it, 

* *vir heutigen Tages M a r tin i feiern, ein Erntefest, bei 
dem W outan zu Ehren ursprünglich Gänse geopfert, 

^(>n Braten verzehrt wurden, denn die Gans war wie der 
und andere Thiere ein Erntevogel oder Korndämon, wie 

HqyMMcht nachgewiesen hat. Außerdem hatte übrigens die 
.vei unseren Vorfahren auch eine augurische Bedeutung 

^ > s s a  o  ^  s ic h  die Römer aus der Leber derselben Zukünftiges 
zeugen ließen. D as Knochengerüst von Menschen und Thieren 

? ö Sitz des Lebens (Rochholz, deutscher G laube); hierzu 
' °aß dix Gans als heiliges Thier zum Opfer r itu e ll geweiht

im Saale und tra t daher in ein Nebengemach. — D o rt saß sie 
und ih r zu Füßen der schwarze Lieutenant. Eben beugte sie sich 
nieder zu ihm und —  küßte ihn. Eine heftige Szene, Ohnmacht, 
Forderung, D uell waren die nächste Folge des Erlebten. D er 
Lieutenant siel, Josef floh nach Amerika. Seine tiefgebeugten 
E ltern schickten ihm Geld, viel Geld. Aber er hatte „nicht Glück, 
noch S te rn " im fremden Lande.

Jahre um Jahre vergingen. Josef hörte nur immer 
Jammertöne herüberschallen aus dem heimathlichen W elttheil. 
Seine E ltern todt, M arie , die sich im  Arme eines D ritten  über 
den Verlust zweier Bewerber trösten wollte, wurde von ihrem 
Gatten schmählich verlassen, der sie unter M itnahm e ihres Ver­
mögens in Elend und Noth zurückließ, als ih r Vater und Bruder 
gestorben. Von ihrer Hände Arbeit sollte sie sich nun ernähren, 
sie, die einst so reiche und gefeierte, immer noch schöne und be- 
gehrenswerthe M arie . Alles dieses erfuhr Fellner. Es l i t t  ihn 
nicht länger in Amerika. E r setzte es m it H ilfe  heimischer 
Freunde durch, daß er ungestraft zurückkehren konnte. E r wollte 
seiner tiefgedemüthigten ehemaligen B ra u t vergeben, sie an sein 
immer noch fü r sie glühendes Herz drücken, fü r sie arbeiten und 
—  m it ih r glücklich sein.

S o  kam er in seine Vaterstadt und suchte die Geliebte. E r 
fand sie nicht. D a —  in einem Tanzlokale niederster Sorte 
sollte sie sein, verrieth man ihm. E r glaubte es nicht. B lu ten­
den Herzens ging er hin, in der Hoffnung, sie nicht zu finden. 
Böhmische Musikanten spielten, wie zum Hohn eben den „Schön­
brunner W alzer", a ls er eintrat. Mußten schon diese lange nicht 
mehr gehörten Töne m it a ll' ihren an sie knüpfenden köstlichen 
und herben Erinnerungen ihm tief in die Seele schneiden, welches 
Gefühl mochte nun erst in ihm aufsteigen, als er die Jugendge­
liebte wieder sah! M i t  herausforderndem Blick sich nach dem 
Takte wiegend, tänzelte sie, seine M arie , m it jener geschäftsmäßi­
gen Heiterkeit, die immer lacht, im Saale auf und nieder. M i t  
bierheiserer S tim m e fie l sie endlich in  die Musik ein und setzte 
sich einem Manne auf den Schooß, ihn umhalsend. D as ver­
mochte sie? Das konnte sie bei diesen Tönen?

E r enteilte, den Tod im Herzen. Doch es stirbt sich nicht 
so leicht. Fellner trug sein Leid, ihm selber unbewußt, w ie? 
E r mied die Menschen, die Straßen, die Lokale, Alles, was ihn 
m it ih r oder jenen süßen Melodien zusammenführen konnte. So 
wurde er im Laufe der Jahre ruhiger, einen, wie er glaubte, 
ausgebrannten Krater im  Herzen. E r führte ein stilles, nach der 
Uhr eingerichtetes Leben. Seine einzige Gesellschafterin war die 
L ite ra tu r. S o  wohnte er viele Jahre in einem stillen Stübchen 
in der inneren S tad t, dessen Fenster in einen ruhigen Hof mün­
deten, wohin das Geräusch der Großstadt niemals drang. Das 
Haus wurde demolirt und so zog er vor 15 Jahren in die V o r­
stadt zur F rau Pruckmayer. H ier erfreute sein Äuge Helles 
G rün der Gärten, D ust der Blumen. N un wurde ihm auch 
dieses Heiin verleidet durch jenen Restaurationsgarten, in  dem 
eine M ilitärkapelle den „Schönbrunner" spielte. D arum  stürmte 
er heute fo rt aus seinem traulichen Stübchen, hinaus in das 
großstädtische Gewühle, wohin, mußte er selbst nicht.

Neugierig betrachteten die Vorübergehenden den alten M ann 
m it den nassen Augen, der wie besinnungslos dahin taumelte. 
„D e r ist betrunken !" meinten einige Ueberkluge. S o  kam Fellner 
vor das Linienthor. Es winkte ein großer Garten, in dem viele 
Leute lustig plaudernd saßen. Fast unw illig  über sich selbst, 
nahm er an einem leeren Tische Platz. E r blieb nicht lange 
allein. E in altes Ehepaar m it Sohn und Schwiegertochter kam, 
und man setzte sich zu dem Einsamen. D ie junge F rau  trug ein 
hübsches fünfjähriges Mädchen, dem das Gehen heute schon sauer 
geworden. Waren sie doch heute schon so weit gewesen, bis 
draußen in Neuwaldegg. So erzählte gesprächig der alte M ann. 
„W ir  haben nämlich unseren Hochzeitstag gefeiert, ich und meine 
A lte da. Gelt, A nna?" „ Ih re n  Hochzeitstag haben sie ge­
feiert ?" fragte der sonst so wortkarge Fellner, und es gab ihm 
einen Stich im  In n e rn . „ J a !  es ist unser fünfunddreißigster. 
Sehen'S das ist mein Sohn und seine F rau, und das ist unser 
E nkel. Erst fünf Jahre a lt, aber schon sehr gescheit. N o ! bis 
w ir  unsere goldene Hochzeit feiern, w ird  unsere kleine M arie  
auch schon einen Schatz haben! H ih i ! "  kicherte vergnügt der 
Alte.

D a  nahte sich eine Bettlerin . D ie  in  Lumpen gehüllte Ge­
stalt schob sich von Tisch zu Tisch. Langsam kam sie heran. 
Hastig g riff der alte M ann in die Tasche. E r wollte sie be­
schenken. W ar ja sein Hochzeitstag heute, da sollte Alles um 
ihn vergnügt sein. Auch Fellner beschenkte die Arme. A ls  sie 
die Gabe in Empfang nahm, hob sie ih r Antlitz, in dem sich 
Spuren einstiger Schönheit zeigten. I h r  Auge tra f das des „Z im m er­
herrn". Es w ar M arie . S ie hatten sich erkannt. Nun begann 
die Musik im  Garten den „Schönbrunner W alzer" zu spielen. 
Es w ar zu v ie l! M i t  einem Schrei erhob sich Josef und stürzte 
im nächsten Augenblick besinnungslos zusammen. Alles erhob sich 
entsetzt von den nächststehenden Tischen. Noch spielte die Musik 
weiter. D ie Bettle rin  kniete bei dem Ohnmächtigen nieder. Se in  
H aupt nahm sie in  ihre Arme. „Josef, mein Jo se f!" hauchte 
sie leise. E r öffnete die Augen und starrte sie an. „M a r ie !  
M a r ie !"  flüsterte er, tastete nach ihrer Hand, die sie ihm gab, 
drückte sie innig und —  starb. E in Schlagfluß hatte ihn ge-

M annigfaltiges
( E i n  h ü b s c h e s  A b e n t e u e r  a u s  J s c h l )  erzählt 

Ludwig Hevesi in der „B re s l. Z tg . " : Am Nussen-See w ar's , an 
einem Sommernachmittag. Zwei Wiener Herren saßen am dunkel­
grünen Wasser unter dem Laubdach eines ähnlich gefärbten Ahorns 
und tranken den berühmten Lokal-Kaffee. D er Eine w ar Meister 
Bösendorfer, der Andere Herr Kugel, ein Wiener Im presario. 
D a  kommt eine Equipage de» Hotels Kaiserin Elisabeth heran- 
gerollt, zwei Damen steigen aus, die eine schlank, blond, sym, 
pathisch, in einfaches Schwarz gekleidet, sichtlich den höchsten 
Sphären angehörig. Es war die Großherzogin von Mecklenburg 
Schwerin, ein Stammgast am romantischen Nussen-See, wohin 
sie häufig fuhr, um dann den Wagen wegzuschicken und zu Fuß 
heimzukehren. D ie Damen nehmen Platz, wechseln sofort m it 
leiser S tim m e ein paar hastige Sätze, und die Herren am Neben-



tisch hören, wie die Hofdame zum Kutscher, der gerade wendet, 
sagt: „Kutscher, haben S ie Geld bei sich?" „N a " ,  verneint 
dieser, m it dem breitesten „N a " ,  das man hören kann. D ie 
beiden Damen flüstern wieder m it einander und scheinen in 
einiger Verlegenheit, aber schon t r i t t  Herr K. heran und reicht 
ihnen m it zuvorkommenden W orten seine Börse. D ie Groß- 
herzogin ist überrascht, n im m t aber lächelnd die Börse und dankt 
herzlich, indem sie zugleich bittet, dieselbe morgen abholen zu 
lassen. Herr K. geht an seinen Tisch zurück, da kommt aber 
auch schon die Hofdame und bringt die Börse, indem sie s a g t: 
„ Ic h  danke mein H e rr; ich habe drei Gulden daraus genommen; 
ich glaube, daß das genug sein w ird ."  . . .  So  weit die harm ­
lose Episode, deren Pointe aber eigentlich in einem Nachspiel 
liegt. Abends hört H err K., wie seine beiden Töchterchen in  der 
Kinderstube denselben V o rfa ll dieses Nachmittags besprechen. 
„ D u  w irst sehen", sagt die Jüngere m it dem ganzen O p tim is ­
mus ihrer paar Jährchen, „D u  wirst sehen, Papa w ird jetzt 
B a ro n ." —  „W a s fä llt D ir  ein", entgegnete die Aeltere, offen­
bar schon vom Pessimismus unserer Zeit angekränkelt, „D u  
w irst sehen, Papa kriegt die drei Gulden garnicht zurück." —  
Nun, beide Dämchen haben Unrecht behalten, denn Herr K. ist 
nicht Baron geworden, sein Geld aber hat er in der liebens­
würdigsten Form  zurückerhalten.

( „B e c k m a n n  ra u s . " )  A ls  der Komiker Fritz Beckmann
schon eine gewaltige B erliner Größe war, 
Gastspiel nach seiner Geburtsstadt Breslau,

kam er einmal zum 
und holte sich auch

seinen „A lte n ", einen ehrsamen Töpfermeister, ins Theater. E r 
kannte dessen Scheu vor dem Publikum  und setzte ihn daher in  
eine leere Loge im zweiten Range. Beckmann's E rfo lg  w ar ein 
kolossaler. Der Komiker mußte immer und immer wieder vor 
der Rampe erscheinen, und als er sich endlich in die Garderobe 

j zurückziehen konnte, fand er seinen Vater in einer Ecke kauernd. 
„Aber, Vater, warum bliebst D u  denn nicht in  der Loge, die ich 
eigens fü r Dich genommen?" —  „Fritz, ich hab's voraus ge­
wußt, aber nur nichts gesagt. Natürlich erkannten sie mich als 
Deinen Alten und daß ich als Töpfer doch wohl nicht in  eine 
Loge gehöre. S o  lang D u  gespielt, waren sie Deinetwegen noch 
ruhig. Doch kaum fiel der Vorhang, da riefen sie Alle, .Alle wie 
rasend: „Beckmann raus ! Beckmann ra u s !"  Nanu, da konnte 
ich doch wohl nicht gut sitzen bleiben, da ich deutlich genug hörte, 
daß sie mich rausschmeißen wollten, und das wollte ich m ir schon 
Deinetwegen nich anthun lassen!"

( W e g e n  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  95 0 0 0  F r k s . )  w ird 
seitens der bulgarischen Regierung ein Kaufmann Zsaak A. Seni 
aus Rustschuk verfolgt. Der Verfolgte ist 27 Jahre a lt, m itte l­
groß, hat längliches Gesicht, dunkelbraunes Haar, braune Augen, 
eine lange spitze Nase, dünne Lippen, Pickel im Gesicht und war 
bei seiner am 26. September d. Z . erfolgten Flucht bartlos. E r 
reist voraussichtlich m it mehreren Reisepässen, möglicherweise unter 
dem Namen Nodolphe Peirano, in Begleitung eines Griechen, 
namens Contogeorgi, welcher etwa 32— 34 Jahre a lt, von kleiner 

> S ta tu r und kurzsichtig ist und die Stelle eines Dolmetschers der 
englischen Sprache einnimmt.

( D e r  höchste Thurm. )  Die amerikanische St
Philadelphia hat den Ehrgeiz, den höchsten Thurm der Welt . 
sitzen zu wollen. D as dort im B au  begriffene großartige » 
splendid ausgestattete Stadthaus w ird  einen Thurm eryau - 
welcher über alle Bauwerke der Erde hinausragen wird. ^5 
Höhe ist auf 437 Fuß festgesetzt, er w ird  also noch 27 ^  v 
höher als der Kölner Dom  und somit bis zur Fertigstellung 
fü r P a ris  geplanten 1 000 Fuß hohen BeleuchtungSthunnes 
der That das höchste Bauwerk der W elt. D ie Spitze des Thür" 
w ird  die 36 Fuß hohe Bronzestatue W illia m  Penns, des 
der S tad t, zieren. D as neue S tadthaus, zu welchem 18<'" 
Grundstein gelegt worden ist und welches in nicht zu ferner o 
vollendet sein w ird, kostet übrigens der S tad t die Riesen; 
von 20 M illionen D o lla rs. E in B au  von so enormer i 
spieligkeit muß umsomehr Wunder nehmen, als die Quäker!« 
eine Schuldenlast von nicht weniger als 70 M illionen zu tragen'1. !

( D a s  L o o s  e i n e r  K ü n s t l e r i n . )  F rau Ete 
G ia rd in i- Geister, die vor Kurzem noch gefeierte Sängerin, mb
— wie die Wiener „Pr." nach einem Kaschauer Blatte nüE
—  gestörten Geistes krank darnieder; ih r Gemahl, Profell.
G ia rd in i, der seine erste F rau, eine Tänzerin, verließ, als ste 
Beinbruch am ferneren Verdienste gehindert war, hat jetzt 
die Sängerin verlassen, nachdem sie in Folge des Kindbettes >ll 
S tim m e verloren. ,,,

( G a u n e r g e m ü t h l i c h k e i t . ) „ W o  haben S ie  die "!> 
gestohlen?" —  „Rathen S ' amol, Herr Richter."

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DomdrowSki m L-uor"

vorn L  SvdMLv,
D o c k e r  L r .  I l i o r n ,

Aaörik landn». Maschinen, Dampfmaschinen, Kesselschmiede, 
Aenlralsseizungs- und WasserleiLungs-Ankagen, Spritzen- und 

Aumpen-Nauanstatt, Hisen- und Metall-Gießerei,
empfehlen:

Viekfuiter - llampfkook - Apparat«
neuester und bester Konstruktion m it eisernen Kippfäfsern, nicht konzessionspflichtig, 
sowie System H e n z e  —  wenig Brennmaterial erfordernd, schnellste Leistung.

Rüben- u. Äartoffelschlieider,
leichter Betrieb, größte Leistung.

Feuerspritzen, Rädertienen, Pumpen- und 
Wasserleitmigs - Anlagen

neuester bewährtester Konstruktion zu zeitgemäß billigsten Preisen und
weitgehendster Garantie. A M ____________
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Empfehle meine in  e ig e n e r  W e rk s ta t t  gearbeiteten

i V ! l 8 ( ! l I o < I o > l > : u u > ^ < i n i i i o ,
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Nennthierleder;

sowie

kelliilleian uirü tteitbesritre
A W "  in Ziegen-, Kalb-, W ild - und Nennthierleder. K M  

L v s to ll ll llß o o  nach Maaß werden s o fo r t ausgeführt, wie 
auch das V a s o d o n  und k L rd v l l  der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

f. ltlsnrsl
Kandschuhmacher u. Aandagiss,

I d o r n ,  L u tto rs tra s s o  145.
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ĝll-Stietelsebiiiiefe
die das Leder weich und wasserdicht 
macht, ä Flasche 50 Pf.» empfiehlt

4K«L«I1
_________________Thorn, Passage.
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Durch persönliche baare Einkäuse bin ich in den
S tand gesetzt, meine Waaren zu

becleuienll billigeren ?rei8en
abzugeben und empfehle ich:

Damm- und Linderhiite ^
Blumen» Federn, Spitzen» Stickereien, Jabots, 
Rüschen, Handschuhe, sämmtliche Bijouterie- 
artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corsetts, 
Tricottaillen, Leinene u. Gummi-Wäsche sowie 
Strickwolle und sämmtliche W ollwaaren.

« s . i V i l i i l l t l o v v ^ i i i
Urettestraße 88

im  Hause des Herrn v . L . V lo t r lv l i  L  L o d ll.

v L M v o , v v lo d v  «las ? llt2 k L v tl ß rü v ä lio d  o rto rn v ll 
v o l le n ,  können  s ieb  s o fo r t m olüon.
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Lettstdern- un- 
Daunen - Handlung

6n-Zro8 qegrund. 1826 6n -ä6 ta il!

Z 6 .  L v d L k s r ,
Z  .Hoflieferant.
«  B erlin  6 ., Spandauer-Brücke 2. 
y  Lag. europ. und überseeisch.

Bettfed. und Daunen, Chines. 
Z  Mandarinen-Daunen v. wunder- 
s  bar. Füllkrast (3 P fd . eine dicke 
^  Decke). Chines. u. japanes. Halb- 
L  daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
ig  bis 3 M k. Proben, P re is l. vers.
«  nach außerh. g r a t is .  B . Kassa- 
Z  käuf. gewähre 4°s„ auch a. Theil­
en zahl. Anerkennungsschr. über 
M  gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
W  rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch- 
W  lands in meinem Geschäftslokal 
M  zur gef. Einsicht aus.

» j

« « O G G O O O Ä O G G M G G G G O O G G G O O W

-  U o i n t z n t  -  k N o l y K r a p I i i o .  §
d  Das O

8 Atelier für Photographie «
von

* K. WrvNll r
an der M auer 463 an der M auer 463

empfiehlt sich zur Ausführung von Moment-Aufnahmen jeder 
A r t : fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, V  

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung. d
llvstolluaßsll ULvd Lussords-Id vvrllon prompt Lllsßvfübrt. D

« »

fast versvkenltt.
W ir  haben den ganzen Vorrath einer 

berühmten Anglo-Britisch-Silber-Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preises 
übernommen und geben daher, so lange 
der Vorra th  reicht, fü r nur 15 M a rk  
also kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachstehendes äußerst pracht- und effekt­
volles Britanniasilber-Speiseservice aus 
dem feinsten anglo - britischen S ilbe r, 
und w ird fü r das Weißbleiben der 
Bestecke 10 Jahre garantirt.

6 Tafelmesser m it vorzüglicher S ta h l­
klinge,

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee- und 6 Eierlöffel),
12 «6 prachtvolle Eierbecher und 6 

Messerleger),
2 (1 Suppen- und 1 Milchschöpfer), 
2 (1 Zuckerstreuer und l  Theeseiher), 
6 feinste ciselirte Austriatassen,
6 prachtvolle Fruchtteller, in it indischen 

und japanesischen Figuren kunstvoll 
ausgeführt.

2 prachtvolle Salon-Tafelleuchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 M ark gekostet haben, nur 
15 M ark. Im  nicht convenirenden 
Falle w ird das Geld anstandslos retour 
gegeben, daher jede Bestellung ohne 
Nisico ist. Putzpulver per Paquet 
25 P f. Versendung gegen B aa r oder 
Nachnahme, und sind Bestellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto- 
kollirte

Universal-Bersandt-Bureau, 
Wien, Ottakring.Sailerpasse 26. 
kills-Io: Visa,!., kotdootdurmstr.5.

L bleue Kkttfkäern 8
^  üopp. ßvrolvlßt, klillkrLktiß, ^  

a. p fü , 90  p f,
A  versendet unt. Nachnahme (nicht A  
^  unter 10 P fd .). Bei Abnahme 
^  von 30 P fd . an 4°/. Rabatt. ^  

Verpackung gratis.

^  Bettsedern-Fabrik. A
^  S p a n d a u e r  B r ü c k e  18.

o x x x x x x x x x x x o

Feste Preise! Feste Preise!

»orrmLN« SvvttK
84 Breitestraße 84 

Specialität für elegante Kleiderstoffe
und

feine Vamen-Lonfsotion
empfiehlt sein m it allen Neuheiten der Saison ausgestattetes Lager zu

billigen nber streng testen preisen.
Unter meinem reichlichen Sortim ent empfehle ich als außerordentlich 

günstigen Gelegenheilskauf

1 l  ru 'llu o  8rutv (- to tli
ein schwerer luchartiger Stoff in allen Farben, besonders fiü  
W inter- und Eis-Coftümes geeignet, doppelbreit, per M tr .  1,35 M -

m it coleurtem A tlas, wattirt» verkaufe m it M ark 13,50.

kvrrmLN» SvvILK
84 Brettestraße 84

Feste preist! ' Feste Preist!

1r

k. Allbinnnn
Korbmachermstr.,

Iborn
Schüterssraße 450

empfiehlt sein großes Lager

Kinderwagen u. Korbmöbel
und als kksa!

MU- Reisekörbe -WU
mit gesetzlich geschützten eisernen Verschlüffen

als durchaus praktisch und b illig .

Eigene Fabrikate.

D ,K) Möbel-, Spiegel- und 
8 tzAEpolsterwaaren-Lager

j, „Wattiger Auswahl, gute, solide Arbeit
M  k t t l l x v  L ' r v i « «

empfiehlt

D X. 8okaII.
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße.

W W M Z

Original-Karawanen -Idee ^— ,
aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. ä ' s .  P fd . zu 6, 5, 4's, ^  '

Lkintzsisolisn Iliev
aus England bez ü ' s . ,  ' s , ,  ' s .  Pfund zu 6, 5, 4, 3, 2 ' s ,  und 2 Mark-

Loktv lula'en Lamovar^ (itieemoSetmieli)
empfiehlt das T h e e -J u ip o r t -G e s c h ä f t  von

k .
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